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6 5chiffe mit 80000 Tomen versenkt
Das deutsche Gespenst
* Nun ist auch China  ein Opfer Englands

geworden, das Reich der Mitte hat die Be¬
ziehungen zu Deutschland abgebrochen. EinGrund
dafür lag nicht vor . Freundschaftliche Beziehun¬
gen verbanden uns mit dem chinesischen Bolle,
dieses wird sicherlich mit gemischten Gefühlen
den Schritt seiner Regierung ausgenommen haben.
Für den Krieg kann uns die Haltung Pekings
gleichgültig' sein, wenn wir auch nicht verkennen
wollen, daß Großbritanniens großzügige Politik
daraus hinausläuft , uns in der kommen¬
den Friedenszeit Wirtschafts - und
handelspolitisch vollständig zu iso¬
lieren . Auch Amerika  scheint jetzt zur Tat
Werzngchen. Schiffe der Vereinigten Staaten
sind in der Gefahrzone versenkt worden , da muß
Herr Wilson handeln , so schwer es ihm auch fallen
mag. Englands Diplomatie hat gesiegt. Jahr¬
zehntelang systematische Arbeit laßt uns der
ganzen Welt als Barbaren und Finster¬
linge  erscheinen . Freiheit , Gleichheit und Brü¬
derlichkeit haben überall eine Stätte , nur nicht
in Preußen und Deutschland . Und wenn Preußen-
Deutschland siegen sollte, dann wird die Herr-

fschast des Korporals und Serganten ihren
Triumphzug über die gesamte Erde antreten . So
verworren ein solcher Gedankengang auch er¬
scheinen mag, so findet er doch harmlose Gläubige

igenug. Wir sind ein furchtbares Gespenst für-
olle Welt geworden . Worte haben dies zuwege

Rgebracht. Daß wir . in Kunst .und Wissenschaft
* au der Spitze der Volker standen , daß unserem
! Kolke die beste Bildung zuteil würde , daß wir
- eine bisher unerreichte Sozialpolitik für die un¬

teren Stünde ausführten , daß Landwirtschaft und
Industrie nirgendwo solche Fortschritte verzeich¬
nen konnten, wie bei uns . daß aus all diesen
Gründen, die ganze Erde zu uns in die Lehre

^kam— es ist vergessen. Jetzt dienen wir erfolg¬
reich als Schreckgespenst. John Bull diktiert in
Petersburg Artikel und' Manifeste , die Rußland
vor Deutschland warnen . In einem Erlaß an

i Heer und Flotte heißt es, in .Berlin rüste man
[ >ich, „die innere Schwäche Rußlands auszunützen,
'und das russische Volk seiner neu er¬
worbenen Freiheiten zu berauben ",
"as jetzt angebkch regierende Kabinett erklärt
i einem Erlaß : „Ein Sieg des Feindes würde

ne Niederwerfung der Freiheit Rußlands be¬
hüten. Der preußische Sergant wird die Russe»
wer Freiheiten berauben und die Herrschaft des

Zaren über das geknechtete Volk wieder Her¬
stellen," Das alte Lied, die alte Melodie!
l Großbritanniens Versuche, den Krieg aus diese

eise zu schüren, können uns nicht überraschen,
but sie uns auch merkwürdig anmuten , wenn

he auch die Geschichte auf den Kopf stellen!
*mt in Wirklichkeit liegen die Verhältnisse so,
aß bis tu  dem Kriege die inneren Zustände Ruß-

kands gerade in der deutschen öffentlichen Mei-
- uung die schärfste Verurteilung erfahren haben.
fPas erkennen wir heute als schweren Fehler

an. Bedauerlicherweise haben bei uns Diplo¬
matie und Presse zu 'wenig Band in Hand ge¬
arbeitet. Bismarck sprach einst von den „ häus-
uchen Angelegenheiten " fremder Völker, um die
>oir uns nicht flimmern dürsten . Die deutsche
Diplomatie hat zweifellos nach diesem Grund-

; >atz gehandelt . So lange der Zar am Ruder war,
verkörperte er das russische Reich. Wie er seine

\ Herrschaft ausübte , mußte uns gleichgültig sein,
^tatt dessen hat aber ein großer Teil der deut¬
en Presse sich in verdammende !! Kraftworten
icht genug tun können. Tie öffentliche Mei-
nng des republikanischen Frankreich und des

demokratischen England kümmerte sich nicht um
die „russische Reaktion ", sie handelte nach Bis-

. marcks Wort . Inwieweit diese verschiedene Hal-
| den Zaren in die Arme Englands und

Frankreichs getrieben hat , wird vielleicht erst
Este spatere Zeit aufdecken können. In Wirklich-
mt haben also bis zum Kriege die russischen

i Freiheitskämpfer die größte mora-
-lttche Unterstützung bei Deutschland
l öcfnnden.  Es sollte uns wundern , wenn die
l Mhrer der Revolution , so weit sie zum Frieden

"ivgen, diese Tatsache vergessen hätten . Wenn
sticht wissen sollten , daß es unserer Diplo-

natie vollständig fern liegt , in die häuslichen
"Gelegenheiten hinein zu reden. Wenn sich das
mische Volk eine andere Verfassung gibt , wenn

ae Republik ausgerufen .würde , so lverden wir
staats - und völkerrechtlich anerkennen , lote
auch die Republik Portugal und die Ver-

ilngsüuderung in China anerkannt haben. Die
ungeuen Freiheiten irgendwie anzutasten , muß
Ätzer stündlich als völlig ausgeschlossen gelten.
£>am jetzt Deutschland als Schreckgespenstfür
. 'russische Volk herhalten muß , so läßt das
'blicken. Wäre es wirklich wahr , was Reuter
' Havas melden, wären die Revolutionäre sich
“ die Fortsetzung des Krieges einig , wollten
ee und Volk bis zum Siege kämpfen, dann
rste es des deutschen Schreckgespenstes nicht.

!Erlasse, Tagesbefehle und Manifeste der letz-
Taze warnen merkwürdiger Weise alle vor

der deutschen Gefahr . Das liegt eben daran,
weil jene Richtung , die den soforti¬
gen Frieden lvill , eine breite Basis
h a t .̂ Me Londoner Telegramme können eben
die Tatsache nicht verschleiern, daß die breiten
Masten wie die Soldaten , des Krieges längst über¬
drüssig sind. Ta greijt die Regierung auf Geheiß
Englands zu einem verzweifelten Mittel.
.Kämpft 'ihr weiter — so ruft man dem Volke
zu — dann werdet jhr 'siegen, dann werdet
ihr die Freiheit und das Glück genießen : beendigt
ihr sofort den Krieg, dann werden Gefängnisse,
Kelten und Verbannung eure Zukunst sein ! In¬
teressant ist auch, daß die jetzige Regierung von
einer inner » Schwäche Rußlands  spricht.
Bisher vernahmen wir immer , daß die Revolution
die gebundenen Kräfte von allen Fesseln befreit
habe. In den Parlamenten und der Presse Eng¬
lands , Frankreichs wie Italiens , war der Jubel
groß , „ weil nun endlich das gesamte russische
Volk init seiner unerschöpflichen Kraft gegen die
Zentralinächte den Kamps aufnahm . Wie ver¬
trägt sich damit der Schrecken vor Deutschland,
den man dem Volke .einjagen will ? So bestätigen
uns die Manifeste , welche Verwirrung und welche
Bestrebungen in Rußland sich bemerkbar machen.
Und weiter droht inan mit einem deutschen
Worin  a r sche in das Innere des Landes . Auch
das ist ein Anzeichen .dafür , wie es in Wirklich¬
keit am Tage nach der Revolution in Peters-
burg und Moskau yussehen mag . Sollte Eng¬
land wirklich den Zaren entthront und die Re¬
volution geschürt haben, dann wird es jetzt schon
von schweren Zweifeln und Aengsten geplagt sein.
Die ich rief , die Geister . . .

Neue TauchSootersolge
86 868 Tonnen versenkt

Berlin,  25 . März . <W. B . Amtlich.) Außer
den im Lause des Monats März bereits ver¬
öffentlichten Schisfsverlusden haben unsere Unter¬
seeboote in den letzten Tagen versenkt : 25 Dam-
ser, 14 Segler , 37 Fischersährzeuge mit einem
Gesamttonnengehalt von 80000 Bruttoregister¬
tonnen . Ferner wurde am 9. März von einem
unserer Unterseeboote im Kanal' ein englischer
Doppeldecker  durch Geschützseuer vernichtet.
Die versenkten Schisse setzen sich zusammen aus:

1. (SngliJdje Schisse: Die bewaffneten »Dampfer
„Bricka", 3540 Bruttoregistertonnen und „Denparb'
1980 Bruttoregistertonnen, bas englische Beumfsnungs-
stahrzeug „Granton" mit dem tzeringslogger „G. M.
34" im Schlepp, die Dampfer „Glynymel", 1294
Bruttoregistertonnen und „Memnon" 3203 Brutlv-
registertonnen, das Lazarettschiff„Asturias", 12 002
Bruttoregistertonnen, der Segler „Sir Joseph" und
die Fischersabrzeuge„Robert", „Ririnb", „Jcßamiue",
„Gratia ", „Lent Lilly", „Hyazinte", „Tust", , Intern
nose", „Nclly", „Ena", „Estrel"" , „Reineer", „Folget
me not", „Try", und „Avance" .

2. Französische Schisst: Die Bark „Sully ", der
«Schooner„La Marne", „Eugene Robert", „Anais",
.̂Madeleine Davoust", die Segler „Adreu va", „Marie

Louise" aus Fecainp, „Marie Louife" aus St . Malo,
„Americain", die Lotsenschconer„Marta Prvnne" und
„̂Eordouan", die Fischersahrzeuge „Petit Jdan ",
„Henry Louis", „Dien te garde", „Nozat", „Rupella"
„Louis XIV.", „Peutpilen", „Acide", „Maria", ,.Ju ->
liette", „Camille Emile", „L. R. 1289", „L. R. 1329".
/„Madeleine", „Felicite", „Madonna" und „Entente
Uordiche".

|3. Italienische Dampfer: „Meoufa, etwa 1000
Bruttoregistertonnen.

4. tztorwcgische Schiffe: Die Dampfer „Solürino ",
1155 Bruttoregistertonnen, „Wilsred", 1121 Bruitv-
registertonnen, „Girda", 1324 Bruttoregisterlonncn,
„Älaamanben", 954 Bruttoregistertonnen, „Renald",
3021 Bruttoregistertonnen, „Expedit", 680 Brutto-
registertonnen, „Frist ", 1138 Bruttoregistertonnen,
KEinar Jerl ", 1849 Bruttoregistertonnen und der
Segler „Efeu", etwa 500 Tonnen.

5. Die amerikanischen Dampfer „Illinois ", 5225
Bntttoregistertonnen und ,Ci:y os Meinphis", 5252
Bruttoregistertonnen, der spanische Dampfer „Viviani",
3034 Bruttoregistertonnen, der hollärwische Tanipser
„Lacampine", 2557 Bruttoregistertonnen.
* 6. An Schiffen, deren Namen beim Nachtangriff
ober weil sie keinen Namen an Borbuxrnd führten,
nicht sestgestellt werden konnten, wurden vermchtet
ein unbekannter beladener Dampfer von etwa 3000
Bruttoregistertonnen aus einem Eonvvy heraus' durch
Torpedoschuß, ein englischer bewaffneter Dampfer von
ptwa 3000 Bruttvregisterionnen, ein Dampfer von
etwa 3500 Tonnen, ein Tankoampfer von etwa 3000
Tonnen, ein Dampfer von etwa 8000 Tonnen, ein
norwegischer Dampfer von cttva 2500 Tonnen, ein
Dreimastschooner von 300 Tonnen, sowie drei eng¬
lische und zwei französische Fischkutter.

Mit vorstehenden Schissen sind, soweit bisher
bekannt , unter anderem etwa 34000 Tonnen
Kohlen,  in der Hauptsache nach Frankreich
besttmmt , 3000 Tonnen Brennöl , 3300
Tonnen Erz  von Huelde nach Westhartlepool
unterwegs , 3300 Tonnen Getreide , 9900
TonnenLeLensmit  tek , abgesehen von den
mit den Fischersahrzeugen versenkten Fischen
vernichtet.

Der Cbes dse Admiralstabs der Marines

Ein Sperrgebiet im nördliche« Eismeer
Berlin,24.  März . (W . B . Amtlich .) Den

fremden Regierungen ist rnitgeteilt worden,
daß künftig in dem Gebiet des Nördlichen
Eismeers  östlich 24 Grad östlicher Länge
und südlich 75 Grad nördlicher Breite mit Ans-
nahme der norwegischen Hoheitsgewässer j e -
den Seeverkehr  ohne weiteres mit
allen Waffen eukgegengetreten
werden wird . Neutrale Schifft , die dieses Ge¬
biet befahren , tun dies auf eigene Gefahr . Je¬
doch ist Borsorge getroffen , daß neutrale
Schisse, die schon auf der Fahrt nach den Häfen
dieses Sperrgebiets sind oder solche Häfen ver¬
lassen wollen , bis zum 3. April nicht ohne be¬
sondere Warnung angegriffen werden.

U-Bootwacht
Lugano,  24 . März . (W. B.) Wie aus gut

unterrichteter Quelle aus Brindisi  verlautet,
sind in den letzten vier Wochen in Saloniki
zehn Dampfer überfällig.  Der Berpfle-
gungs - und MunitionsUachsichub nackp Saloniki
leidet dadurch sehr stark. Trotzdem denkt die
Entente nicht daran , das Saloniki -Unternehmen
aufzugeben , da lfierdurch Englands Au¬
ssehen stark litte.

Rach den Ll'dydlisten vom 1. bis 15'. März
werden 110 Schisse als Gesamtverlnst
bezeichnet,  das macht für den Tag durch¬
schnittlich 6,1 Schiffe . Der durchschnittliche täg¬
liche Schiffsverlust vor dem Kriege betrug nach
Lloyds für den gesamten Welienraum 2,2 Schiffe
(Lloyds Verlustaugaben sind stets günstig gefärbt
und zeigen ihre Größe im .Verschweigen.)

Berlin,  24 . März . (W. V.) Das „Svenska
Dagbkadet" meldet aus Stgvänger , der hol¬
ländische Dampfer „H a e le n", mit Ballast
für den belgischen Hilssausschuß von Rotterdam
nach Newyork unterwegs / lchbe Stavanger an-
gslausen und berichtet , daß er am 17. März
nachniittags , obwohl, der Dampfer mit den Ab¬
zeichen des Hilfsausschusses versehen gewesen sei,
von einem deutschen U-Boot angehalieu und als
er die Fahrt fortfttzte, "mit Granaten beschossen
wurde . Ein ausgesetzes Boot sei getroffen , und
äste darin befindlichen Leute seien getötet wordesti.
Der Dampfer machte darauf volle Fahrt , und
das U-Boot verschwand.

Zu dieser auffallenden Meldung kann vor benl
Eintreffen des U-Bovkberichies 'naturgemäß nicht
SteNung genommen werden . Jetzt aber sei be¬
reits darauf hin gewiesen, daß es ' sich nasch der
sehr unklaren Meldung .offenbar um einen Fall
handelt , wo ein Dampfer auf die ' Aufforderung,
zu stoppen, versuchte, durch die Flucht zu
entkommen.  Bei dieser Sachlage wäre der
Dampfer selbstverständücki für die eingetretenen
Folgen selbst verantwortlich . Ein Rätsel bliebe
es freilich, weshalb er trotz der Führung ' der
vor geschriebenen Abzeichen des Hilssausschuffes
den Versuch unternommen hat , svch einer Unter¬
suchung durch die Flucht zu entziehkn . Zum
wenigsten war daraus auf schlechtes Gewissen
zu schließen. Im übrigen bliebe die Klarstellung
des Falles abzuwarten.

Me belgische Frage
Berwaltungstrennnng in Belgien

Brüssel,  24 . März . (W. B .) Der General¬
gouverneur .hat folgendes verordnet : In Bel¬
gien  werden zwei Verwaltungsgebiete
gebildet, von denen das eine die Provinzen Ant¬
werpen , Limburg , Ostflandern und Westflandern
sowie die Kreise Brüssel und Löwen, das andere
die Provinzen Hennegau , Lüttich, Luxemburg und
Namur sowie den Kreis Nivelles umfaßt . Die
Verwaltung des erstgenannten Gebietes wird von
Brüssel,  diejenige des letztgenannten von Na¬
mur geführt . Alle weiteren Anordnungen zur
Ausführung dieser Verordnung , insbesondere hin¬
sichtlich der Organisation der Verwaltung beider
Gebiete und hinsichtlich des Ueberganges der Ge¬
schäfte werden Vorbehalten.

Die russische Revolution
Drohenöe Bermirrvng

v Aus Stockholm berichtet der „B . L " : Eine
große Anzahl von Ausländern , die jetzt aus
Rußland in Schweden eintrafen , stehen auf dem
Standpunkt , daß die jetzigen Ereignisse in
Rußland nurderAnfangeinerKata-
st r o p h e sind. Selbst die eifrigsten Freunde
Rußlands und des Berbandes bezweifeln , daß
die Revolutionäre eine brauchbare Organisa¬
tion schaffen können , und sie erklären , allent¬
halben sei die deutlich beginnende Auflösung
sichtbar . Es steht fest, daß bei den Petersbur¬
ger Unruhen acht Engländer und ein Däne er-
mordert worden sind . Die Sozialrevolutionäre
suchten die Bevölkerung gegen die Engländer
auszuhetzen , woftrr sie guten Boden fanden.

Die Zahl der bei dem Umsturz Getöteten wird
auf zwauztgtausend Mann geschätzt. - Die amt¬
liche Angabe von zweitausend wird als ganz
unzutreffend bezeichnet. Der Staatsrat Edu¬
ard Hielt und der junge finnische Führer Stahl-
herz haben ihren Eintritt in den neuen fin¬
nischen Senat abgelehnt, weil die leitenden
Männer allgemein der neuen russischen Herr¬
schaft nicht trauen.

Friedenskundgebungenin Petersburg
Laut dem „B. L." untersagte die vorläufige

Regierung sämtlichen Angehörigen des kaiser¬
lichen Hauses das Verlassen des Militärbezirk
kes von Petersburg bezw. ihres Wohnortes.
Die sozialistische Arbeiterschaft veranstaltet seit
mehreren Tagen Frieüenskunögebnn-
genindenStraßenvonPetersburg.
Man sicht täglich zahlreiche Gruppen feiernder
Soldaten unter den Kundgebern. General¬
stabschef Alexejew ist von der vorläufigen Re¬
gierung abberufen worden. Die Armeekom-
mandanten Ewert und Gurlo wurden nach
Petersburg zum Dumaansschutzberufen.

Der Zar flüchtig?
Berlin,  34 . März . Dem „ B . T ."- zufolge,

erfährt die Zeitung „Politiken " aus Stockholm:
Reisende, die heute aus Petersburg in Haparanda
eintrafen , erzählen , daß in Finnland Gerüchte
umlaufen , der Zar sei aus Zarskoje Sselo ge¬
flüchtet.  Die Züge in Finnland würden von
Offizieren untersucht und Offiziere bestätigten,
Haß man nach dem Zaren suche. Stockholmer Blät¬
ter melden aus Haparanda , der Zar sei entflohen
und es werde eifrig nach ihm geforscht. Der
Zar soll Donnerstagabend entflohen . sein. In
später Nacht traf bei der Polizeikammer in Ulea-
borg eine Drahtung ein , worin die Flucht des
Zaren mitgeteilt wurde . Diese Drahtung war
vom Dumamitglied Tscheidze unterzeichnet . Dem
Zaren soll die Flucht in einem Kraftwagen , der
ihn nach Zarskoje Sselo führen sollte, gelungen
sein. Der Gouverneur von Uliaborg empfing fol¬
genden Steckbrief, geschrieben am 22. März : „ Ich
ermahne Sie , außerordentliche Maßnahmen zu
treffen, um zu verhintPrn , daß dem Exzaren
Nikolaus die Flucht über die finnische
G r e n z e 4 e l i n g t und ihn nötigenfalls zu ver¬
haften . gez. : Borovitinow , Chef des Volks-, Frei-
heits - und Wohlfahrtsausschusses ". Die Expreß-
korrespoudeuz gibt ebenfalls dazu Nachrichten/
die aus Finnland in Stockholm eintrafen , wonach
der Zar tatsächlich verschwunden ist. Die Behörden
in Tornea haben die amtliche Nachricht erhalten,
daß es bisher noch nicht gelungen ist, den Aufent¬
haltsort des Zaren ausfindig zu machen. In den
Kreisen der neuen Regierung wird befürchtet,
daß der abgesetzte Kaiser den "Versuch machen
wird , über Finnland und Skandinavien England
zu erreichen. Die militärischen Wachtposten au
der schwedisch-finnischen 'Grenze 'find bedeutend
verstärkt worden, um ein Durch sch lüpfen des
Zaren zu verhüten . Die Flucht des Zaren er¬
scheint umso begreiflicher , wenn man Aue Mel¬
dung der Expreßkorr . aus Lugano berücksichtigt,
wonach unter dem Einflüsse der Extremisten in
zahlreichen Kundgebungen stürmisch gefordert
wird , daßdemfrüherenZarenderPro-
zeß gemacht werde.  Es ist jedoch ganz un¬
bestimmt, ob Miljukow , der Leiter der auswär¬
tigen Politik , dem Druck der Sozialisten nach¬
geben wird . * •

Protopopow und der Zar
Petersburg,  23 . März . (W .B .) Meldung

des Reuterschen Büros . Der Sarg mit Rasputis
Leiche wurde in Zarskoje Selo exhumiert und
wird nach einem anderen Begräbnisplatz überge¬
führt . Es stellt sich immer deutlicher heraus , wie
falsch Protopopoiö den Zaren und die Minister¬
kollegen über die Lage unterrichtete . In den
Sitzungen des Ministerrats ' stellte er den Ernst der
Bewegung stets in Wrede . Er sagte , sie habe
nichts zu bedeuten, außerdem sei die Polizei bis
zu den Zähnen bewaffnet . General Chabalow ver¬
sicherte dem Zaren , daß über 3(7000 Mann mit
Geschützen und Panzerautomobilen bereit stehen
würden , um jeden Aufruhr zu unterdrücken . Fürst
Gvlitzyn und die anderen sahen offenbar erst,-
als die Kosaken und Garden zu meutern began¬
nen, daß die Versicherungen Protopopows falsch
waren . Sie schlossen ihn ans dem Ministerrat
aus , aber es war bereits zu spät . Ter frühere
Stadthauptmann von Petersburg erklärte , daß
er niemals Befehl dazu gegeben habe, aus Ma-
schinengeiuehren von den Dächern zu feuern . In
den Gefängnissen wurden die Prügelstrafe
und die Kettenstr afe -ab g e sch a fst.

Die zwei Gewaltet':
Genf,  24 . März . Ueber die politische Lage in

Rußland  veröffentlicht der „T e m p s" die nach¬
stehende, offenbar im Cinvernehmen mit dem
Ministerium des Aeußern verfaßte Notiz : „ Aus
den Informationen , die aus Petersburg kommen-
ergibt sich sehr deutlich, daß die Arbeiterver¬
tretung,  die sich dem Vollzugsausschuß der
Duma und der provisorischen Regierung an die
Seite gesetzt hat , dieLageaußerordcntlich
kompliziert durch ihre maßlosen For¬
derungen.  Die provisorische Regierung besteht
aus aufgeklärten Persönlichkeiten , die wohl ver¬
stehen, daß Rußland sich nur in Etappen xefor-
mieren darf , um nicht das einfältig ' Gemüt der
Bauernmassen zu verwirren . Der Ausschuß^ der
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Arbeitervertreter dagegen legt einen Radikalis¬
mus an den Tag . der die Männer der Regie¬
rung erschreckt. Die politische Bildung der Ar¬
beiter ist rudimentär , aber sie haben unter dem
früheren Regierungssystem gelitten und haben
noch nicht das Bewußtsein , daß die Freiheit
Pflichten auferlegt . Sie 'lassen sich leicht durch die
Demagogie  fortreißen . Die jetzige Regierung
hat wenig zu fürchten von einem reaktionären
Rückschläge . Cs scheint aber , daß sie von den
Sozialisten  zu fürchten hat , die sich! revo¬
lutionär erweisen in der ganzen Bedeutung des
Wortes . Der orthodoxe Glaube und das Zarentum
haben tiefe Furchen im Lande gelassen . Eine
bürgerlich -demokratische Form des neuen Re¬
gimes hätte zur unvermeidlichen Folge eine Spal¬
tung der Nation , die sich gewiß nicht ohne Ex¬
zesse vollziehet würde . Für den Augenblick stehen
sich zwei Gewalten gegenüber : die auf die Intel¬
lektuellen gestützte Regierung oder die Ordnungs-
nungsparteü (die sich mit dem ersten Schritt nach
vorwärts begnügt ) und die von Ncheidse geführte
Arbeiterklasse (die das Chaos bringt mit ihren
Umsturzideen , auf die das Land nicht vorbe¬
reitet ist)" .

Die Haltung der Armee
Berlin,  26 . März . Die Stimmung inner¬

halb der russischen Armee bildet noch immer das
große Fragezeichen , auf die, wie es in der „ Boss.
Ztg ." heißt , bei der drakonischen Zensur der neuen
Regierung eine Antwort zu finden , direkt un¬
möglich sei . Ueber das Oberkommando der Feld¬
armee hat sich die provisorische Regierung dahin
geeinigt , daß ober st er Feldherr General
Alexejew werde,  ünter Kontrolle einer zu
schaffenden Berteidigungskommission mit Gutsch-
kow als Präsidenten . General Rußki behalte sein
bisheriges Oberkommando an der Nordfront,
namentlich um Petersburg gegen etwaige Gegen¬
revolutionen im Schach zu halten.

Auf dem Wege zur Republik
Berlin,  26 . März . Laut „Lokalanzeiger " sei

die Meldung , wonach die Kadettenpartei sich zu¬
gunsten der Einrichtung einer demokratischen Re¬
publik erklärte , ein Zeichen dafür , daß Rodzianko
und seine Partei , die bisher Vertreter des mo¬
narchischen Prinzips waren , dem Drängen
des Arbeiterausschusses nach geben
mußten.  Die Arbeiterverbände , die sich inbe-
zug auf die Regierungsmacht mit dem Bollzieh-
ungsausschuß der Duma und der provisorischen
Regierung gleichgestellt haben , wolle , wie es in
französischen Blättern heißt , die Regierung
außerordentlich schwierig machen . In Petersburg
vermochten angeblich die Männer der gemäßigten
Richtung ihre Stellung einigermaßen zu behaup¬
ten . In Moskau dagegen sollen allein die Ar¬
beiter und die Anhänger der äußersten Linken
herrschen . Das sozial -revolutionäre Komitee , so
heißt es weiter , das sich im Gegensatz zu dem
Dumakomitee befindet , arbeitet mit aller Macht
daraufhin , daß die neue Nationalversammlung
nach Moskau einberufen wird.

Die Schürung der Kriegsstimmung
Stockholm,  26 . März . Die zeitweilige

Regierung in Petersburg gab einen Erlaß
anVolrsheer  und F l o t te heraus , worin
es heißt : Deutschland  rüstet sich, die in¬
nere Schwäche Rußlands auszunützen , das rus¬
sische Volk seiner neu erworbenen Freiheit zu
berauben , es zu Sklaven Deutschlands zu
machen . Um einen solchen Schlag abzuwehren,
sind die äußerste Arbeit und Einigkeit aller
notwendig . Den gleichen Gedankengang weist
ein Tagesbefehl des Kriegsmini¬
sters  vom 22. März auf : Die Petersburger
Blätter und Mitteilungen der Petersburger
Telegraphen -Agentur über angebliche deutsche
Presiestimmen , suchen die Kriegsbegetsterung
wieder anzufachen und das Interesse von den
inneren Zuständen auf den Krieg abzulenken.

Reuter meldet aus Petersburg  vom
28. März , daß in dem Manifest desneuen
Kabinetts  folgendes gesagt wird : „Der
Feind wird versuchen , von jeder Schwäche der
großen Armeen an der russischen Front Nutzen
zu ziehen . Bei Anbruch des Frühjahrs wird
seine Flotte wieder frei . Unsere Hauptstadt
wirb dann wieder bedroht . Ein Sieg des Fein¬
des würde die Niederwerfung der Freiheit
Rußlands bedeuten . Der preußische Sergeant
wird die Russen aller Freiheit berauben und

Die letzte Anspannung vor der Entscheidung
Das Gefühl , das uns alle beherrscht , tvird uns

nicht täuschen : Der Krieg ist in sein Endstadiunl
cingetretcn , die Entscheidung wird nunmehr mit
allen Mitteln erkämpft werden . Zu Lande und
zu Wasser haben die Kämpfe begonnen , welche den
siegreichen Frieden in nahe Aussicht stellen . Zn
Lande : Unsere Fronten im Osten und auf dem
Balkan halten jedem Angriffe stand , wie jetzt
erst wiederum das Ringen in Mazedonien be-
wiescn hat . Auf dem westlichen Kriegssckxiuplatze
waltet Hindenburgs strategisches Genie . In dem
letzten Monat ist eine Rückwärtsbewegung erfolgt,
die von den objektiven Militärkritikern der neu¬
tralen Welt als ein Meisterstück ersten Ranges ge¬
priesen wird . Seit mehr als einem halben Jahre
bereiten Franzosen und Engländer ihre große,
ihre letzte, Offensive vor . Nun hat Hindcnbnrg
die Front zurückgenommen , ein freies und weites
Schußfeld liegt vor den deutschen Linien . Die ge¬
plante Offensive ist vereitelt , es wird Franzosen
wie Engländern unmöglich sein , in den nächsten
Monaten den Angriff .zu unternehmen . Man
darf indes wphl annehmen , daß die Operationen
im Westen nicht allein auf die Verminderung
des feindlichen Angriffs hinanslanfen . Was Hin-
dcnbürg plant , weiß niemand , doch der Name
des Strategen läßt uns in aller Ruhe abwarten.

Die große Offensive war für unsere Feinde
notivendig , weil die Tauchboote den Kampf auf
Leben und Tod begonnen haben . Der rücksichts¬
lose Krieg zur See führt zum Ziel , das weiß die
Entente . Und weil sie das weiß , so wollte sie auf
dem Fcstlande die Entscheidung suchen . Positiv
und negativ sind die Wirkungen des Untersee¬
bootkrieges . Positiv insofern als "ein großer Teil
der fahrenden Schiffe versenkt wird , negativ,
indem die Schiffahrt teilweise ruht . Die Folgen
machen sich längst bemerkbar . Frau Sorge schallet
jetzt auch in dem englischen und französischen
Haushalt . Besonders aber Italien leidet schwer
Not . Tie Nachrichten über "Lebensmittelnnruhen
erscheinen durchaus glaubhaft . Jufllge Mangels
an Kohlen ruht die Industrie , stocken die Bahnen.
In den nächsten drei Monaten wird darum viel-
leicht Italien im Vordergründe der Erörterungen
stehen . Italien ist gegenwärtig durch die Furcht
vor einer großen .Offensive gebannt . Die Zu¬
kunst wird zeigen , inwieweit die Vermutungen zu¬
treffen.

Ter Staats st reichinRußland  ist sicher¬
lich nur der Vorbote heiterer Ereignisse . Brot
und Frieden , das verlangte die Masse , das for¬
derten die Truppen . Darum meuterten sie, darum
wurde die Arbeit eingestellt . Eine politische Frei¬
heit nach der andern wird Legeben , Freiheiten,

die das Land dem vollständigen Zusammenbruch
entgegcnsühren müssen . Die nächsten drei Mo¬
nate werden sicherlich in Rußland die Entschei¬
dung bringen . Me sie überhaupt für alle kriegs¬
führenden Staaten die schwerste Belastungsprobe
sind . Erst nach deni 1. Juli spendet der Boden
neue Nahrungsmittel.  Deutschland und
seine Verbündeten reichen aus , wenn auch die
größte Sparsamkeit eiutreten muß . Wie aber
wird es unseren Feinden gehen , welche Wirkungen
wird in dieser Richtung der Unterseebootkrieg
auslösen — in der Zeit vom 1. April bis 1’. Juni
wird uns darauf eine Antwort gegeben werden.

So darf man wohl sagen , daß in der ganzen
Zeit des Krieges niemals eine so bedeutungs¬
volle Zeit vor uns lag . Ohne überspannte Hoff¬
nungen . noch mehr aber ohne jeden Pessimismus,
erwarten wir das siegreiche Ende . Und weil
nun so gewaltige Ereignisse sich vollziehen wer¬
den , darum muß jedes Haus , muß jede Familie
eine Zeitung lesen . Gerade jetzt, da die Entschei¬
dung naht , da die letzte Kräfteanspannung ein¬
gesetzt hat . Die

„Rheinische Bolkszeitung"
wird in den bevorstehenden weltgeschichtlichen
Monaten auch weiterhin ihre Ausgabe darin sehen,
ihre Leser gewissenha st und ausführlich über alle
Vorgänge zu unterrichten . Darum bitten wir
auch weiterhin um die Unterstützung und Weiter¬
verbreitung unserer Zeitung . Der Endkampf 'ist
gekommen , die Entscheidung naht , dann muß
der Ausbau im Inneren erfolgen . Daß aber in
der Zeit des Friedens eine

eine starke katholische Presie
wahrscheinlich notwendiger sein wird als vor dem
Kriege , das brauchen wir nicht weiter zu betonen.
Auch aus diesem Grunde bitten wir um die Treue
unserer Abonnenten.

gegeben , daß die deutsche Regierung nicht
an ihrer Politik sesthatten und ihre sreundftD
Haltung China gegenüber beibehalten wür^ !
Seit unserem Protest ist nunmehr leider j
ein Monat verflössen , ohne daß die deutsch«
gierung ihre neuen Methoden der KriegfühtzM
zur See ausgegeben hätte . Biele HandelssclM i
sind versenkt worden und zahlöeich « chinesisch! !
Staatsangehörige haben bet dieser Gelegenes
ihr Leben eingelbüßt . Vor einigen Tagen , «J
11. März , hat die deutsche Regierung uns ihr,
förmetle Antwort  zukommen lassen , welch,
besagt , daß es ihr nicht möglich wäre , ^
U-Bootkrieg mit Sperrgebieten auszugeben . Dicht
Antwort entspricht durchaus nicht unseren
nungen und Wünschen . Um unsere Achtung
idem Völkerrecht zu beweisen und um
und Gut unserer Staatsangehörigen zu schützt, 1
verkünde ich hiermit , daß die chinesische Regierung' '
vom heutigen Tage an keine diplomnt,,
scheu Beziehungen zum Deutsche,
Reiche mehr unterhält.

Bestellungen aus die „Rheinische Volkszeitung"
für das zweite Vierteljahr (April -Juni 1917 ) oder
für den Monat April können bei der Post , unseren
Agenturen und Boten , sowie unserer Geschäfts¬
stelle , Mesbaden , Friedrichstraße 30 (Fernsprecher
836 ), gemacht werden . Bezugspreis : Abgeholt
65 Pfg . für den Monat . Durch unsere Träger und
Agenten ins Haus 75 Pfg .. Durch die Post be¬
zogen monatlich 89 Pfg ., vierteljährlich2 .67 Mark.

Feldpostbestellungen
zum Preise von 85 Pfg . monatlich erbitten nur
bei unserer Geschäftsstelle in Wiesbaden stets
unter gleichzeittger Voreinsendung des Bezugs¬
preises.
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die Herrschaft des Zaren über das geknechtete
Volk wiederherstellen ."

Warnungen Herv ^s
Genf,  24 . März . Herr»  6 erzählt in sei¬

ner „Bictotre " , daß er von Amfiteatrow
und Burzew  ein begeistertes Telegramm
aus Petersburg erhalten hat . Hervö benutzt
dtefe Gelegenheit , um die russischen Revolutio¬
näre zu w a r n e n . Er legt insbesondere ein
gutes Wort für den Zaren  ein , dessen Ein¬
kerkerung in ganz Frankreich unangenehm be¬
rührt habe . Hervö warnt Burzew vor einer
Politik des Terrorismus , indem er sagt:
„Fürchtet euch, besonders Furcht zu erwecken ."

Die polnische Frage
Warschau,  24 . März . (W . B .) „Glos

Stolioy " gibt Aeutzerungen des gegenwärtigen
russischen Kriegs - und Maxineminiftcrs
G u t s ch k o w wieder , die dieser gelegentlich
seines Aufenthaltes in Warschau im August
1914 zu gewissen Personen über die Möglich¬
keit einer Revolution in Rußland  tat.
Gutschkow sagte : „Ich bin überzeugt , daß so¬
bald der Krieg beendigt ist , in Rußland die
Revolution ausbrechen wird . Der Krieg wird
eine Fülle von Unzufriedenheiten anhäufen,
die sich gewaltsam entladen mutz . Ihr Polen
müßt zeitig mit der Möglichkeit einer russischen
Revolution rechnen . Ich bemerke aber , schloß
Gutschkow , daß ihr von den revoluttonären
Faktoren nicht viel erwarten könnt . Die rus¬
sische Revolution wird auch die polnische Frage
nicht befriedigend entscheiden ."

China und Deutschland
Eine Note der chinesische« Regierung

Berlin,  24 . März . (W. B .) Der lstesige
chi ne sische Gesandte  hat dem Auswärtigen
Amt folgendes Telegramm seiner Regierung m,it°>
geteilt:

Peking,  den 14 .' März .'
Das folgende Dekret des Herrn Präsiden --

tfen wurde heute veröffentlicht : Seit Beginn
des enrop . Krieges hat China strenge Neutralität
bewahrt . Zu unserem lebhaften Erstaunen erhielt
die chinesische Regierung am 1. Februar die Rote
der deutschen Regierung , in der der Beginn eines
neue nll -Bo o tkri eges angekündigt wurde MtSperr-
gebieten , in denen neutrale Schiffe vom obigen
Datum an nur ans eigene Gefahr fahren könnten.
Nun hat aber der U-Boot krieg gegen Handels¬
schiffe, wie er bis dahin von der deutschen Re¬
gierung geführt wurde , bereits schweren Schaden
an chinesischem Leben , und Gut angerichtet , und
die neue Form des U-Bootkrieges wird die
Schäden in stärkstem Maße vergrößern . Bon der
Absicht bewogen , dem Völkerrecht Geltung zu
verschaffen und Leben und Eigentum der chi-
nesisckien Staatsangehörigen zu schützen, richtete
unsere Regierung einen scharfen Protest  an
die kaiserlich deutsche Regierung mit dem Be¬
merken , daß , falls diese ihre höhe Politik nickst
aufgeben würde , sich die chinesische Regierung
gezwungen sehen werde , die bisherigen diplo¬
matischen Beziehungen mit Deutschland abzu-
bvechen . Wir hatten uns der .Hoffnung hin-

Die Chinesen in Deutschland
B e r l i n , 24 . März . Die chinesischen Stu¬

denten sind neuerdings den hiesigen Lehra
stalten ferngeblieben . Das ist recht beda
sich. Ein Grund dafür liegt auf jeden
nicht vor . Man weiß in Deutschland sehr
daß das chinesische Volk Mt den Matznah
seiner Regierung nichts zu tun hat und
die Chinesen , die in der schweren Kriegs^
bei uns ausgehalten haben , dies taten , w
sie die deutschen Lehranstalten denen cmde
Länder vorzogen , und daß unsere chinesisch
Gäste dazu berufen sind , nach ihrer Rückkehf
in ihr Vaterland die öffentliche Meinung Chi¬
nas über den von der chinesischen Regierung
begangenen Fehler aufzuklären . Die Chinese»
brauchen deshalb keine Scheu zu zeigen m
mögen ihrer gewohnten Tättgkeit nachgeh,»
wie bisher . Aber auch auf deutscher  Seite ie Ziffer von
darf man unfern gelbhäutigen Gästen gegen- nbert anhatte
über keinen Argwohn hegen . Die Chinese » eioähr dafür
sind ganz anders geartet trne die Japaner . Sic ortsetzung un
sind dazu geboren , sich einzuordnen , sich zu ft. h»e Schwrerl(
gen und innerhalb ihrer beruflichen Schranken »ndere zu der
zu leben . Daß ein chinesischer Student spio- langenden je
niert , ist ein l ä che r l i ch e r B e r d a ch t . Unö tz beschreden
daß die Chinesen ihr hier erlerntes Wissen spa- Um der
ter gegen uns ausnützen , ist eine völlige Bei- M »Die n
kennung der Tatsachen . Der in seine Heimat Hcn Anklan
zurückkehrende chinesische Student ist der bcft ,tt  uns entsc!
Vorkämpfer des Handels desLandes , dem ei Minen zu l
sein Wissen verdankt . Darum werden uns m Zahlen >
unsere chinesischen Gäste sicher nicht schaden, « den wir i
sondern nur nützen . niinderunget

Krieg zwischen Deutschland und China ? "prüfen ha
Bern,  23 . März . Wie aus Tientsin gemeldet» ^ ' '

wird , haben sich 300 Agenten der chinesische»
Polizei durch die japanischen , französischen ui«
englischen Konzessionen nach den deutschen Kor
zessionen begeben , um diese in Besitz zu nehme
Der kommandierte chinesische Offizier erklär
daß der Tientsiner deutsche Konsul ein Abkomm
für eine gütliche Uebergabe  der Konzes-,
sion unterzeichnet habe . In offiziellen Pekings
Kreisen glaubt man , dahderKriegzw eschen »
China und Deutschland bald erklärt
werden wird.

Eine neve mexikanische Note
W T .-B . Newy ork,  24 . März . (Drahtbericht

Funkspruch des Bertteters des W. T .-B . Verspätet
eingettofsen .) Die „ Associated Preß " meldet : »erngerrvireu ., *. 11. „ iinvww . v», “ . , , ,, u
mexikanische Regierung hat an bte Verewigte » h aus Mark
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Staaten folgende neue Note gerichtet:
„Mit "Bezug auf die Antwort der Verewigtest

Staaten auf die Note , die General Carranzst
an die Regierungen der Neutralen Staaten W
Interesse des Friedens gerichtet hat . schlägt »
mexikanische Regierung ein Zusammenarbe«
por , um zu verhindern,  daß Länder unjer^
Erdteils an dem europäischen Krieg teils
nehmen,  und sie wird ihre Anstrengun'
gen zur Herbeiführung des Frieden»
inEuropafortsetze n ."
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Wer keine Kriegsanleihe zeichnet,
hilft unfern Feinden.

Die Wunder der Heimat
Roman aus der Nordsteiermark von Maria Köck.

(» . Fortsetzung.» >tz!- chiruck verboten.»
Der Bursch öffnete die Augen und schaute

die Mutter sremd , .abwesend an.
„Wo . . . wo san f denn v. . . die Rüssen?

. . . Ah ja so ! Mir scheint . . . mu hat was
tramt . .

Tie Spannung in den Zügen löste sich. Mit
einem Seufzer der Erleichterung legte sich! der
Junge zurück ins rvtkarrierte Kissen , schaute noch¬
mals ins Gesicht der Mutter , die ihm den Schiveiß
von der Stirn wischte , und schlief ein.

Die Schlasstubentür ging auf und der Müller
trat heraus . Ganz verstört war sein Gesicht , als
er fragte:

„Was is 's mit ihm ? Js ' r leicht .krank ?" .
„St !" machte die Müllerin . ^,Er schlaft wie¬

der . Tramt hat ihm so was Schiachs . Von 'n
Kriag . . . Er is halt aufg ' regt , der arme Bua . ."

Ter Müller stand am Fußende des Bettes und
schaute auf den Schlafenden , auf den jetzt der zit¬
ternde Schein der Laterne fiel , wie auf einen
Toten , der die letzte Nacht über der Erde ver¬
bringt.

,3Jici f armer Bna ! Wänn 's h ' es nur aus-
ballst ! Er is net so stark als ' r ausschaut . Seit
der großen Kranll >eit , waßt , Vroni . . ."

Me Veronika fühlte ein Zittern , das ihre Knie
schüvach machte . Sie sagte aber in überzeugtem
Ton:

„Was du daherred 'st, Lepold , der Bua is so
g' flmd wia nur a Steirer sein kann . .Hat ihm die
sechs Jahr her was g'fehlt ? Na . Die Nerven , was
damals angriffen war 'n , die hab 'n si bei so an
jungen Menschen längst g' stärkt . . . Leg ' di ruhig
nieder , Lepold , geh !" ..

Ueber des Müllers Wangen rannen Tranen.
„Mir is so viel bang , Vroni !"
Wie hilfesuchend schaute der Riese mit dem

weichen Herzen zu seiner Frau herab . .
„Mir gar net !" sägte sie mit sestep Stimme.

Aber ihre Rechte tastete nach dem Fußteil des
Bettes und hielt sich krampfhaft daran fest.

„Gar net bang is mir . Der Pvldl wird all 's
grad a so aushalt ' n wia tausend andere . I siech'n
scho ord 'ntli ' , wia a z'ruckkümmt auf Urlaub,
fesch und mit aner Auszeichnung . .

Der Mann nafym die zuversichtlichen Worte
seiner Frau aus wie dürstendes Erzreich köstliche
Regentropfen . Er drückte ihr die Hand , daß sie
säst aufschrie , und sagte:

„Du bist HM mei ' g'scheit' s , güat 's Weib,
Vroni . Du kannst an tröst 'n . Und dir glaub'
i a . Denn all 's , was du bist jetzt g'sagt hast,
is wahr g'wes 'n . Da red ' st nix , was d' net
überzeugt bist . .

Er schlich leise ins Schlafzimmer zurück.
Me Goldmüllerin aber ging heute tatsächlich

bleich wie ein Nachtgespenst durchs Haus . Wie
ein Hohn klängen ihr die lebten Worte ihres
Mannes ins Our:

„Du red ' st nix , was du net überzeugt bist !"
Eben hatte sie das Gegenteil ' getan Das erste¬

mal in ihrer Ehe , in ihrem Leben vielleicht.
Warum ? prüfte sie sich streng.
Aus Mitleid mit dem guten , weichen , kind-

häften Menschen , der ihr Gatte war , der ^Vater
ihres Kindes , für das auch sie zitterte und
bängte . Und sie wußte , warum ! Seit ein paar
Minuten hatte das allgemeine , unbestimmte Ban¬
gen , das seit der Einberufung in ihr war , greif¬
bare Form angenommen . Es sah sie an n:it
jenem schreckhäft irren , fremden , abwesenden
Mick, den der Träumende auf sie geheftet.
war derselbe Blick, knit dem er vor sechs Jahren
in den gräßlichen Tägen des Diliriums immer
vor sich hingesehen hätte , damals , als es wie
ein Bann läg über seinem Gehirn , als ein
fürchterlicher Druck Wer dem armen Knaberi-
kovs wuchtete , ein schmerzhäster Krampf die kläre
Stirn züsamtnenzog und die weichen Linien des
Gesichts verzerrte . All die Bangigkeiten , die
Verzagtheit , der Schmerz , die Angst — alles,
was in jenen düstern Tagen und dunklen Nächten
ihre Brust durchwühlt , all das kam jetzt mit
einemmal plötzlich wieder , schnürte ihre Brust
und Kehle zusammen , ließ ihr Herz , das bei
aller Feindseligkeit , bei aller Gemeinheit der

Dorsgenossen so ruhig fortpochte wie das Häm-
merleiu einer Uhr , wild und l>«fiig klopfen . . .
' Ms sie zurückkam , schob sie sich! leise ans
Bett heran und leuchtete.

Jetzt spielte ein glückseliges Lächelrk um die
weichen Lippen des Knaben . Und sie begannen
sich zu bewegen und allerlei , was die Mutter
nicht verstand , vor sich" hinzusagen . Die Gold¬
müllerin neigte sich dicht Wer den Schlafenden^
Sic lauschte . Und sie erlauschte zwei Worte,
die wie lichte Trostengel vor ihr aufstanden,
und mit süßem Hösfnnngslicht hineinleuchtetcn
in die Finsternis ihrer bangenden Seele . Die
Worte aber läuteten:

„Mei ' Franzerl !"
VI.

' Die Söllhoser Franzerl saß vorm Oberhof
in der Oktobersonne . Das kleine Everl lag,
warm gewickelt , auf ihren Knien , blinzelte mit
den bläugrauen Augen ins grelle Licht , lachte
das traumhafte Lächeln eines zwei Monate alten
Menschleins und horchte auf die weiche Stimme,
die leise fang : >

...Hcidi, pupeiäi,
Katzr rennt ins Stäudi.
Rennt den zotterten Maust nach
Beißt ihm g' ei' daß Fnaßi ab.
Schniwiti , schniwiti.
Schneeweiße Taub 'n, ^
Bringt 's mir mein’« Kinderl
An Schlaf ' in die Aug'n.
Laßt '» rn' r's fest schlafen
Und weck'ts rn'r 's net aus»
MS i wir sagen:
Everl , steh auf !" ^

Drinnen im Haus rührte sich nichts . Die
Zwillinge waren in der Schule , der Bauer mit
dem alten Knecht und den zwei Mägden am
Feld beim Säen des Wintergetreides , die Bäue¬
rin lag seit vierzehn Tagen drüben am Gottes¬
äcker . R

Me Franzerl war seit vier Wochen Kinds¬
dirn . Sie hätte es nicht nötig gelzabt . In dem
kleinen Söllhoserhäusl wäre Platz genug ge¬
wesen für sie und genug zum Sattessen . Auch
zwei junge Hände hätte ' die Söllhoserin gern

für sich behalten . Aber der Ober Hofer haü^
so beweglich gebeten und war so verzagt ge¬
wesen , da sein Weib am Sterben und das
Kleine ohne Pflege in per Wiege lag , daß
gutmütigen Söllhoferleute ja gesagt Hatten .^ _

„Nur wenigstens für die erste Zeit , bis r wl!
wem andern sind 't, ^ sagte der Oberhofer . M

Die Franzerl ging recht gern . Sie war ma
der kranken Oberhoserin entfernt verwandt unfl
tat ihr gern die letzte Lieb ' und Treu ' . Und ras
Kindl , Ms war eine allerliebste Dock'n , das fKw' j
sie vom ersten Anschau 'n in ihr gutes Krndertttsi
geschlossen . Dazu das Milleid , als die v-dW
hoserin die Augen , die oft recht verweint
verhärmt dreingeschaut hatten , für immer Mo«

„Du arm 's Waserl , komm ." i wer ' dr
gern häb 'n und sauber pfleg '» ," sagte sw >̂ 7
von da ab widmete sie sich ihrer Aufgabe n»
einer Sorgfalt , daß der Oberhofer nicht
warte genug finden konnte . Ost schaute er 1
zu , wie die Franzerl geschickt in Stube UM
Küche hantierte , derweil das Everl schnes,
sie die Kinderwäsche rein hielt und sorglich "
Nahrung für das Everl bereitete . Das anfängi
so schwäche Kindchen gedieh auch zusehends u-
krähte vor Lust und Wohlbehagen . ^

„Die Franzerl , das is mei 1' Seg 'n,
der Oberhofcr zu den Söllhoferleuten , und
machten stölzfreudige Gesichter dazu.

*
Der Herbst verging und die FranzSrl war «

immer im Oberhof . Sie kanr jetzt selten l« M
Mühle , denn erstens hatte sie so wenig 0 .̂.
zweitens hätte der Oberhofer nicht nötig,
der Mühle einzukaufen . Der stolze Oberhos , .

in

^ _ _ _ _ _ _ pv»
von seinem Hügel herab hochmütig ans die kleVWVVJI v*. . , - gfJE
Bauern Hütten des Dorfes herabschaute wre ^
nobler Herr »auf das kleine Volk , hatte
nötig , um ein Kild Mehl oder um
Viertelkilo Schmalz best der Goldmülleri«

ei* .

Viertelkilo Schmalz best Der vooixnmuwn '*' ^
betteln und etwa noch die befehlende MahssM
in den Kauf zu kriegen : „So , damit «lU^
g'folg 'n bis End von der Woch'n oder
Monat " je nachdem.

(Fortsetzung folgt .)
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ma  Weltkrieg hat im allgemeinen wahrend M >
£it Jahres dem deutschen Wirtschaftsleben ein ähnliches
J2 wie im Jahre 1915 gegeben Die deutsche Volkswirts
"st in ihren Grundfesten unerschuttert und. tragt ,den vcr-

frit nicht nur der schaffenden Stände , sondern auch de
üten Volkes in hervorragendem Matze Rechnung . Wir

uns unter diesen Umständen daraus beschränken , aus
k ^ h heute zutreffenden Ausführungen unseres voriahrrgen

zu verweisen.
Der Geldbedarf des Reiches für Me_ .Krie ^ ührung ^ver-

Die ordnungsmäßige Aufrechteryaltung des inneren Be-
Srisbss und die I^ wtcklnng der Geschäfte waren im versloisenen£ £« sä ä 'ässpä
indessen den Verkehr mit der ^Kundschaft , wenn auch unter
mancherlei Schwierigkeiten,
die Schließung s
Depositenkafsen
wärtigen Niederlassungen vermeiden können.

tzte die Ausgabe der vierten und fünften
mtederum einen außerordentlichen ^ichnungserfolg

hatten . Wir vermochten zu diesem Erfolge in

Zu unserem Schmerze müssen̂ wir )^ ^ d ^ turheü

ffiip fünf Kriegsanleihen von uns hergebrachten Zeichnungen
LfervonllL  Milliarden Mark überschreikt . Dre unver-

M anhaltende Flüssigkeit des Geldmarktes darf als eine
shr dafür betrachtet werden , daß auch dre werteren für die

Beriete wiederum etne große Zahl unserer d̂ tarberter auf¬
führen , die im verflossenen Kricgsiahre in treuer Pflichterfül¬
lung den Heldentod für das Vaterland Ŝ unden ĥaben .̂ Ihnen
allen bleibt ein ehrendes Gedenken in unserm Herzen gesichert.

isetzung und Beendigung des Krieges erforderlichen Mittel
JfSchwierigkeit aufgebracht ^werden , ,und ^ berechtigt ^ insbe-

' zw der Erwartmig , dah der gerade jetzt, zur Ausgabe2;uuuuuu ^ wp vv*. > ^- - _
Whden sechsten Kriegsanleihe wiederum ein großer Er-

beschieden sein wird.

Nachstehend die üblichen Erläuterungen über die einzelnen
Bilanzposten:

Kassa -, Zinsschein-, Sorten-Konto
und

Guthaben bei Noten- u. Abrechnungsbanken.
^ H]Vll  nttt der andauernden Nachfrage nach unserer kleinen
löllige Bei- M .Die wirtschaftlichen Kräfte Deutschlands , bre überall
ine Heirnai ßcn Äuklang gefunden hah gerecht werden zu kömwn , haben
ist der bcsts p uns entschlossen, demnächst das Buch rn ^dritter Auslage
es dem ei Minen zu lassen. Im allgemeinen wird dasselbe allerdings
lerden uni «Zahlen  hinsichtlich der .Kriegsjahre nicht ergcben sedoch
cht schaden, «den wir in einer einleitenden Uebersicht die^ wichtigsten

ekänderungen, die unserer Auffassung nach der Weltkrieg her-
; itaerufen hat , zum Ausdruck zu bringen suchen.

China . Abschluß der Dresdner Bank ergibt für das Jahr 1916,
sm gemeldet ^ vorweg erhebliche Gewinne aus Konsortial - und Esfek-

chmesische- zur Vornahme von Abschreibungen verwendet
viischen uni "'k° s-ud einen Rohgewinn von Mark 49 561012 .50 (gegen
ltschen Kow 4ii73690 .lv in 1915). Nach Absetzung der Handliivgs-
zu uehmeM ^ uni)  Steuern verbleibt ein Reingewinn von Mark

o!8037.30 (gegen Mark 24 978 615.95 in 1915), aus dem wir
Verteilung einer Dividende von 8Ĥ % vorschlagen.
Die erzielten Gewinne betragen:
, 1916 gegen

ilSorten»u. Zinsschein-Konto ^ 827 535 .70 «4t
, Zinsen, u. Wechsel-Konto . „ 32943 394 70 „

, , Provisions-Konto . . . „ 14025183 80 „
. .. , Sonto Dauernd« Beteilig-

>rahtberW ' L,n . . .

a Ab komm
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Bestand am 31. Dezember 1915
Eingang

Ji  139 883 116.30
21 978 965 810 .80

Ausgang.
Es ergab sich demnach für den am 31.Dez.1916

verbliebenen Bestand ein Betrag von .
laut Bilanz : Kassa. Zinsschein. Sorten und

Guthaben bei Noten- und Abrechnungs-
banken . . •

Jt  22 118 848 927.10
.. 21 913 12? 355 45

Jt  205 721 571.65

Jt  206 549 107.35

mithin Gewinn aus Zinsschein- u.Sorten -Konto 827 535 .70

Wechsel - und Zinsen-Konto.
Das Konto ergab einschließlich des Kursgewinnes

aus Devisen einen Gewinn von . . . - <M 32 943 394 .70

B. Verspätet
meldet : Ae» Der Gesamtumsatz auf einer Seite des Hauptbuches belief
Vereinigte, ) auf Mark 86 766 126 024.35 gegen Mark 67 994  254 099.85̂ in

'treng:
Friedl

1915
788 693 .95

25927 019 .40
12940932 .80

899625 .20 674799 .90

Im Bestände verblieben am 31. Dezember 1916
Stück 21 936 Wechsel im Betrage von . ^ 707  985 544 .15
und zwar JC  697 958 203.30 in unverzinslichen Schatzanweisungen

o des Reiches und der Bundesstaaten
und in Wechseln auf deutsche Plätze

10027 348.85 in fremden Werten

, 15); ' die Zahl der bei der
Vereinigtes 18728(gegen 224 922 in 1915).

Tarranz»  ueber unsere ausländischen Interessen können wir fol-
Staaten m ^ Mitteilungen machen:

schlagt d>- Mas zunächst unsere Londoner Niederlassung anbetrifft,
nenarbeüeii Verkauf von Wertpapieren an der Londoner Börserder unteres B sa,
:ieg teil»

zus. Ji  707 985544 .15
Der Zinsfuß der Reichsbank für Wechsel stellte .sich tm

S *geführten Konten betrug I Jahresdurchschnitt auf 5 % gegen 5%  in 1915 und 4,89°/0 tn 19 .

Wertpapiere und dauernde Beteiligungen
Bestand am 31. Dezember 1915

Eingang
,%  103 546 618.95
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stich war , während andererseits unserer Niederlassung ge-
l-ttet woden ist, dieselben zur Herabminderung der bei der

l  von England noch bestehenden Schuld zu verwenden,
»er den augenblicklichen Stand dieser Schuld stehen uns zu¬
lässige Nachrichten nicht zur Verfügung . Nach den Berichten

Verwalters Sir William Plender beträgt dieselbe am
September 1916 £ 903 011, während der Ueberschuß der

etlichen Aktiven über die Passiven einschließl . dieser Schuld mit
37g 526 angegeben wird . Dieser Ueberschuß dürfte  sich um
' Erlös der seit 30. September 1916 verkauften Wertpapiere,
»eit derselbe nicht zur Abtragung von Debetsalden der Kund-
st diente , vermehrt haben , doch fehlen uns dafür  ziffern-
ßige Anhaltspunkte . Dem Ueberschuß steht gegenüber der
unserer Bilanz erscheineirde Saldo unserer Londoner Nre-
laisnna . Wir halten eine weitere Abschreibung von Mark

MOOO.— angesichts der langen Dauer des .Krieges , welche
xrer Niederlassung zwar fortlaufende erhebliche Berwal-

. lgskosten verursacht , aber keine Geschäftsgewinne ermöglicht,
n geboten.

Der Deutschen Orientbank A.-G.

Ausgang

verbliebenen Bestand ein Betrag von
laut Bilanz im Werte von . . . . -
so daß ein Mehr verbleibt von . . .
welches das Erträgnis aus unseren dauernden

Beteiligungen an andern Banken darstellt.

Ji 2 944 602 073 .20
2 853 312 894 .80

Ji 91 289 178 40
92 188 803 .60

Ji 899 .625.20

Neue Aktien der Aktiengesellschaft Lauiichanrmer , Riesq,
Neue Aktien der G-br . B - «ler & <k ° .
Aktien der Bulgarischen Nationalen Bergwerksgesellschast,Sofia,
Anteile der Deutschen Tabakhandels -Gesellschaft von 1916 m . b.

Neue Aktien der Gelsenkirchener Bergwerks -Aktiengesrllschast.
Aktien der Mitropa ", Mitteleuropäische Schlafwagen - und

Sp8seiÄMN -Aktien -Gesellschaii, Berlin,
Neue Aktien der Rositzer Braunkohlenwerke Aktiengesellschaft,
Neue Aktien der Sächsischen Gntzstahlfabrik , Döhlen berDresd «n,
Neue Aktien der Schlesischen Elektrizttäts - und Gas -Aktren -Ge»

seüschast, Breslau,
Aktien der Stock Motorpflug Aktiengesellschaft , Berlin,
Neue Aktien der Joh . C. Tecklenborg A.-G . Schiffswerft und

Maschinenfabrik , Bremerhaven,
Neue Aktien der Wanderer -Werke vorm . Winklhofer & Jaemcke

C Aktien -Gesellschast, Schönau bei Chemnitz.
Di -> meisten Geschäfte sind abgewickelt und es ist nur

unsere obengenannte Beteiligung an Mitropa -Aktren zu er-
„liiviikn Diese Gesellschaft ist von der Deutschen Bank und uns
im Verein mit befreundeten deutschen, österreichischen und
ungarischen Banken und Bankhäusern errichtet worden und
geweckt den in mitteleuropäischen Ländern bisher von der
Jnlernationalen Eisenbahn -Schlafwagen -Gesellschaft in Brüssel
sowie von verschiedenen deutschen Speisewagen -UntEehnmn-
aen aefübrten Betrieb zu übernehmen . Langjährrge , rnU den
s.sisiliaten übriaens auch im Aufsichtsrate vertretenen , Eisen-
ba»n° »Ält !,An ^ L - rt -Sg- rkg -In die Arb - ikS-
grundlagen der Gesellschaft, für welche wir eine günstige Ent-
wicklurrg erhoffen . §

Bon größeren Geschäften aus früheren
Jahren nennen wir als ab gewickelt unsere
Beteiligung an:

Aktien der Wallendorfer Kohlenwerke Aktiengesellschaft.

Unser Konsortialbeteiligungs»Konto zeigt folgende Zusammen»
setzung:

1. Neun Beteiligungen an festverzinslichen „ , . . ßQ_ _K
jg er ten . . . . • . # • • • • JC  14 602 685 . «v

2. Elf Beteiligungen an Eisenbahn» und
Straßenbahn -Nnternehmngen . . . .

3. Zehn Beteiligungen an Bankaktien . . .
4 . Zwei Beteiligungenan BersicherungS-Gesell»

schäften . • • • ■ •
5 . Zwanzig Beteiligungen an Terrains und

Terrain - Gesellschaften. • •
6. Sieben Beteiligungen an überseeischen Unter¬

nehmungen . . ■ • •
7. Sieben Beteiligungen an elektrischen und

Kabel - Unternehmungen.
3.  Dreizehn Beteiligungen an Bergwerks» und

Hütten - Unternehmungen . .
9. Achtundzwanzig Beteiligungen an ander-

weitigen Unternehmungen . .

7 494 543 .05
3 093 971 .10
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Eigene Wertpapiere  waren am 31. Dezember 1916
vorhanden:

a) Anleihen und verzinst. Schatzanweisungen _
des Reichs und der Bundesstaaten . . Ji  30 929 0^4.90

b)  sonstige bei der Reichsbank und andern
Zentralnotenbanken beleihbare Wertpapiere „ 2 241 232.60

cl sonstige börsengängige Wertpapiere . . „ 19 380 261 3o
d) sonstige Wertpapiere . _ • •• 2 004 200 40

»
tf

398 745 .50

7 156 437 .65

1 702 393 .40

3 088 296 .05

2 690 024 .70

14 832 328 .10
Ji  54 559 425.30

Konto-Korrent- und Einlagen-Konto.
Bei einem Umsatz im Debet von . . Jt  29 637 477 412 .20

betrug derselbe im Kredit . . . 30 566 364 243 .25

928 886 831 .05

. . Deutschen Orientvank A.-tN. wurde auch weiterhrn
Kinderbett Alanzaufschub gewährt . Soweit wir unterrichtet sind, schernen
die Ober' Ktntliche Verbindlichkeiten der ägyptischen Niederlassungen zu-
weint >liw iickgezahlt worden zu sein . Das sonstige Geschäft der Bank
ttet scb'lch üt sich sehr zufriedenstellend entwickelt , so daß Rücklagen rn
- di re® weitgehendem Maße airgesammelt werden konnten,
te sie uB ^ er A. Schaaffhausen 'sche Bankverein A.-G. ist aus der
lsgabe M ruppe - er Deutschen Orientbank ausgeschiedcn . Neu crnge-
nicht - od Heien sind die Deutsche Bank , die Bankhäuser S . Blerchrödcr,
rte er st® kl . Oppenheim jr . & Co ., A. Levy , Bi . M . Marburg L Co.,
Stube sieA. K. Priv . Oesterreichische Credit -Anstalt für Handel und

® Gewerbe sowie die Ungarische Allgemeine Creditbank . Dadurch
orgück » lein Zusammenschluß der im Orient tätigen deutschen Jnte-
anfingu » rrssenten unter Zutritt der beiden erwähnten öiterreichrsch-
hends un» »ngarischen Institute herbeigeführt worden.
. » tot « f Die Deutsch-Südamerikanische Bank A.-G . hat , soweit bis-

r y' 1%  M zu übersehen ist, im abgelaufenen Jahre befrredrgende Er-
r. und «chnisse erzielt , trotzdem das Geschäft der überseeischen Nreder-

'Ung«n andauernd unter der Einwirkung der Krregsererg-
>e zu leiden hatte und überdies in Mexiko durch die zer-
irene geldliche und wirtschaftliche Lage fast rede Tatrgkert
lürbunden war . Die Fertigstellung der Bilanz wird ange-
's der schwierigen Verbindungen noch einige Zert in Au¬
ch nehmen.

Die Zahl unserer Angestellten belief sich am Jahresschluß
6617 (gegen 5967 in 1915). Der weiter verteuerten Lebcns-
^ haben wir wiederum durch Gewährung von Teuerungs-

en und Gehaltsaufbesserungen Rechnung getragen , wo¬
sich die große Steigerung der Haudlungsunkosten erklärt,

von uns unterhaltene Kantine , in welcher unseren Au¬
sten noch zu Friedenspreisen Mittag - uird Abendessen
streicht wird , hat erhebliche Zuschüsse erfordert.
Für die Gratifikationen an die Beamten sehen wir m

-rem Vorschläge für die Gewinnverteilung den erhöhten
ctg von Mark 3 400 000.— vor.

Ji  55 354 817.30
Unter den vorstehenden Wertpapieren befinden sich ins¬

gesamt ca. Mark 40 400 000.— festverzinsliche Werte.
Dauernde Beteiligungen bei anderen

Banken: . . . . . . - > , ^  833 98b,3U
Auf dem Konto der dauernden Beteiligungen bei andern

Banken sind, entsprechend der bisherigen Uebung , die Ergeb¬
nisse pro 1915 verrechnet . Sie sind auch werter wesentlrch be¬
einflußt durch die Ertraglosigkeit unserer Beteiligung an Aktien
der Deutschen Orientbank , der Deutsch-Sudamerikanrschen Bank
und der Banque I . Allard L Cie ., dagegen konnten wrr auf
unseren Besitz an Aktien der Märkischen Bank , die wieder
zur Dividendenzahlung schreiten konnte , ein Ertragnis von 4%
verbuchen.

Report - und Lombard - Konto:
Bestand am 31. Dezember 1916 . . . M 176 492 780.35
Die Erhöhung gegen das Borjahr beruht auf der Zu¬

nahme der Beleihung mündelsicherer Wertpapiere und ausi m • i a • . . o ^ . <. 1Ti- v * urtv » Sav Dl t Vtn 1m
unsererseits im voraus geleisteten , von der Kundschaft erst im
Jahre 1917 bewirkten Anzahlungen auf die 5. Kriegsanleihe.

so daß am 31. Dezember 1916 eine Schuld
verblieb von . . Jt

und zwar laut Bilanz:
Ji  86 628 702.60 Rostroauthaben bei ersten Banken und Bankiers.

8 277 224.50 Vorschüsie auf Waren und Warenverschiffungen.
hiervon Ji  5 001 016 .55 gedeckt durch Waren,

Fracht - od.Laaerscheine,
.. 851741 .15 gedeckt durch andere

Sicherheiten.
Ji  736 034 022.50 Schuldner

und zwar : Ji  243 040 794.35 in Berlin,
„ 492 993 228.15  bei den Filialen

verreilt auf 37 363 Konten
hiervon Ji  353 044 110.10 gedeckt durch börsen»

gängige Wertpapiere
„ 159 177 313 .80 gedeckt durch andere

Sicherheiten.
Gläubiger:

g) Nostro - Berpsiichtungen. Ji  14 242 391 .7V
b) seitens der Kundschaft bei Dritten be»

nutzte Kredite.
c) Guthaben deutscher Banken und Bank-

firmen .
d) Einlagen auf provifionsfreier Rechnung

und zwar in 132 520 Konten innerhalb
. 7 Tagen fällig Jt  306 107 590 .20

iu 24 519 Konten darüber
hinaus bis zu
3Monalenfällig „ 188 890 350 .70

12 777 Konten nach
3Monatenfällig „ 100 919 563.80

V

Konsortialbeteiligungs -Konto.
Auf unsere Mitwirkung bei der Ausgabe der 4. und 5.

Kriegsanleihe und der 4i/2 % Reichs -Kriezsschatzanweisungen
haben wir bereits an anderer Stelle hinge oiesen . Im übrigen
sind folgende Konsortialbeteiligungen
zu erwähnen:
Neuer Vorschuß an die Stadt Lodz,
5 % Kassenscheine der k. k. Reichshaupt - und Rcsidenzstadt Wien,
Neue Aktien der Aktiengesellschaft für Cartonnagenindustrie,

Dresden -Loschwttz,

3 433 202 .40

88 033 323.05
595 917 504 .70

e) sonstige Gläubiger.
und zwar innerhalb 7 Tagen

fällig. . . . Ji  546 894475 .95
darüber hinaus
biszu3Monaten
fällig . . . „ 411529 485 .45
nach3 Monaten
fällig . 99 776 397 .40

Ji  1 058 200 368.80

Gläubiger c und e verteilt auf 41 544 Konten.

Die Zahl der laufenden Rechnungen (Schuldner und
Gläubigerl betrügt 248 723 gegen 224 922 in 1915.

\tlJ
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Die Schuldnerkonten enthalten erhebliche Vorschüße an
Staats - und Gemeinde -Verbände.

Es wurden gewonnen /
an Provision abzüglich gezahlter Provisionen Jt  14 025 183.80

2. Neubau - Konto.

Neubau bezw. bauliche Veränderungen Bremen,
Breslau , Greiz, Stettin und Stuttgart . Jt  801458 .70

Akzept- und Scheck-Konto.
Am 31. Dezember 1915 befanden sich Tratten und Schecks

auf uns im Umlauf . . . . Jt  92 313 793.40
ferner wurden ausgeschrieben

auf Berlin . . . Jt  368 249 124.30
„ unsere Filialen „ 431 519 590.75 „ 799 768 715.05

Kaiser-Wilhelm-Stratze
Verschiedene Grundstücken

3. Verschiedene Immobilien.
Jt  188 596.45
„ 1 732 018.35 Jt

König-Friedrich-August-Stiftung.
Die im April 1905 begründete Stiftung

wies am 31. Dezember 1915 einen Bestand von Jt  in.
auf. hierzu traten in 1916 an Zinsen . . . „ 4.

ab gewährte Unterstützung im Jahre 1916 .
Jt

Jt  33 615 472.65
Unser gesamter Jmmobilienbesitz ist zurzeit mit Mark

1002  500.— Hypotheken belastet , deren Abstoßung nach den be¬
stehenden Verträgen bisher nicht tunlich war.

1 920 613.80  mithin verbleibt ein Bestand von. Jt

Georg-Arnstaedt-Stiftung.

Es wurden eingelöst
in Berlin . . . Jt  381553 381.86
bei unseren Filialen „ 441 603878 .30

Jt.  892 082 508.45

823 157 260 .15

so daß am 31. Dezember 1916 im Umlauf verblieben
auf Berlin . . . Jt  20 518 435 .95
„ unsere Filialen „ 48 406 812.35 Jt 68  925 248 .30

4. Mobilien - Konto:

Die Neuanschaffungen rm Betrage von . . . Jt  242 466.40
zu einem großen Teile durch die Eröffnung unserer Nieder¬
lassungen in Erfurt und Eisenach , sowie durch die Erweiterun¬
gen zweier älterer Wechselstuben in Berlin veranlaßt , werden,
wie beantragt , aus dem Gewinn zur Abschreibung gelangen.

Unser Konto „Bankgebäude " hat sich durch den Erwerb
von Gebäuden in Erfurt , Eisenach und Meißen erhöht.

Der am 31, Dezember 1916 verbliebene Bestand
beträgt «, « « « « ,, , , , Jt, 151!

Rücklagen.
Die gesetzliche Rücklage beläuft sich auf.

die Rücklage 6  auf.
Jt  51000(
„ 10  0031

Es betragen demnach die Gesamtrücklagen Mark 61 ooon
gleich 30,5% unseres Aktienkapitals.

Immobilien- und Mobilien-Konto.
1. Bankgebäude

Auf diesem Konto erscheinen die Bankgebäude

Handlungs-Unkosten-Konto.
Handlungs-Unkosten
Steuern . . . .

Jt  16147 681.15
„ 2 585 294.05

kn Berlin . . . Jl  10 700 000.—
ff Dresden . . JL 2 500 000.—
ft Frankfurt a. M. Jl 2 000 000 .—
ff Hamburg . . Jl 2 100 000 .—
ff Bremen . . Jl 1500 000 .—
ff Nürnberg . . M 1150 000.—
ff Fürth . . . . Jl 200 000 .—
ff Hannover . . * Jl 750 000.—
ff Bückeburg . . M 120000 .—

Detmold . . ft Jl 100 000 .—
ff Mannheim 0 0 Jl 500 000.—
ff Plauen i. B . . Jl 350 000.—
ft Chemnitz . . * Jl 500 000.—
ft Emden . . ft • Jl 40 000.—
ff Freiburg i. Br. ft Jl 600 000 .—

Zwickau . . Jl 450 000.—
München . . # Jl 1800 000—
Leer . . . ft 0 Jl 75 000—

ff Caffel . . . ft ft Jl 500000—
ff Zittau . . . 0 Jl 150 000—
ff Augsburg . . ft * Jl 200000—

Breslau . . ft Jl 1542 000—
ft Gleiwitz . » t> ft Jl 50 000—
ff Liegnitz . , % M 100000—
ft Bunzlau . * ft Jl 40 000—

Stuttgart . . f f Jl 685 000—
x Heilbronn . . D Jl 200 000—

Beuchen , O.-S. i Jl 200 000—
Lübeck . . Jl 200 000—

ft Frankfurt «. O. ft Jl 150 000—
ft Göttingen ft ft Jl 200 000—

Dresden -Blasewitz ■0 Jl 100 000—
Harburg a. E. . 4 Jl 300 000—
Fulda . , « a ft Jl 150 000—

ft Eisenach s . * 4 ♦ Jl 145 000—
ff Erfurt . , » ft V i Jl 536887.80
V. Meißen , » » .tf i Jl 59 512.35

Als Ueberschuß der Aktiva über die Passiva
ergibt sich ein Reingewinn von . ^ 30 828s

In Uebereinstimmuug mit dem Aufsichts-
rate beantragen wir, denselben wie folgt zu
verwenden:
Abschreibung auf Bankgebäude Jt  1 000 000 .—

Die unfern im Felde stehenden Angestellten bezw . deren
Familien zugewendeten Gehaltsquoten und Gratifikationen
sowie die Kriegsbeihilfen und Aufwendungen für mildtätige
Stiftungen beliefen sich im Berichtsjahre auf zusammen ca.
Mark 4 288 000.— (im Vorjahre Mark 3 200 000.—).

Die weitere Erhöhung der Unkosten erklärt sich durch die
auch im Kriege erfolgenden turnusmäßigen Gehaltszulagen
sowie durch die infolge der Einziehungen bedingte Mehrein¬
stellung von Hilfskräften.

Fensions -Fonds-Konto.

auf Mobilien -Konto
Zuweisung zum Pensionsfonds
Rückstellung für die Talonsteuer
Abschreibung auf

Konto-Korrent-Konto . .
weitere Abschreibung wegen

unserer Niederlaffuna in
London.

Zuwendung mt verschiedene
Kriegswohltäiigkeits- Stiftg.

4«/0 Dividende
auf Jt  200 000 000 .— .

242 466 .40
267 711 .70
200000 .—

1 500 000—

2 000 000 .—

500 000.—

8 000 000—
Das Guthaben des im Jahre 1879 begründeten Pensionsfonds

betrug am 31. Dezember 1915. Jt  4 800 000 .—
hierzu kamen Zinsen im Jahre 1916 . . . „ 225117 .90

Rückvergütungen der Beamtenver-
sichrrungsvereins . . 3 628.25

13 71011;

hiervon ab gewährte Pensionen.

wird er die Höhe von
erreichen.

Jt 5 028 746.15
,, 296 457.85

Jt. 4 732 288 .30
it . ,, 267 711.70

5 000 000.—

Eine vermehrte Zuwendung zugunsten des Pensionsfonds
infolge des Krieges halten wir nicht für notwendig , Sa unsere
Angestellten — mit Verschwindenden Ausnahmen — beim Be-
amtenversichcrungsverein des Deutschen Bank - und Baukier-
aewerbes versichert sind, und unser Fonds der auch fernerhin
jährlich bedacht werden wird , nur dazu dient , die von dem ge-

' nannten Vereine gewährten Leistungen durch Auffüllung zu
erhöhen.

r Die von uns an den Verein gezahlten Pränrien haben fick
rJt  80 893 400.15 im Berichtsjahre auf  ca. Mark 488 000.- belaufen 1 ^

Satzungsmäßiger Gewinnanteil
an deu Aufsichlsrat . . Jt  992 612.—

Vertragsmäßige Gewinnanteile
an die Direktoren, stellver¬
tretenden Direktoren und
Direktoren der Filialen , so¬
wie an die Ortsausschäffe —
insgesamt 99 Herren . . <̂ . 3 238 701.—

Gratifikationen an die Beamten „ 3 4M 0M .—
47i C/o Superdividende

auf Jt  200000000 .— . „ 9 000 000 .—
Vortrag . „ 486 546 .20

Jt  17 117!

Jt  171171
Berlin,  im März 1917.

Der Vorstand.

Uebertrag M 80 893 400.15

E. Gutmann. Nathan. Jiidell.
Herbert M. Gutmann. Hrdina.

Kleemann.

Sechste Kriegsanleihe!
Zeichnungen

werden von uns  kostenfrei  angenommen.
Bei Beleihung von Wertpapieren zum Zwecke der Einzahlung auf diese
Kriegsanleihe berechnen wir 5% Zinsen . — Sollen Sparkassenguthaben;gsr
zur Zeichnung verwendet werden , so verzichten wir aui die Einhaltung

der Kündigungsfrist , falls die Zeichnungen bei uns selbst erfolgen.
Wiesbaden,  den 14. März 1917.

VorschuB-Vereln zu(fluiden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Friedrichstrasse 20.

Nach langer , banger Ungewißheit , erhieit ich die schmerzliche
Nachricht , daß mein heißgeliebter Gatte , meines Kindes bester Vater,
unser lieber Schwiegersohn , Bruder , Schwager , Onkel , Neffe und Cousin

Joseph (BellverscheMt
Vizefeldwebel , Inhaber des eisernen Kreuzes II . Klasse

nach 31 monatlicher treuester Pflichterfüllung , im 43. Lebensjahr , in
einem Feldlazarett sanft verschieden ist.

In tiefstem Schmerz:

ßrlina Wofimerscheidt geh . Braun
und Sohn Josef.

Wiesbaden , den 24. März 1917.
Hellmundstraße 56.

Die feierlichen Exequen finden am Dienstag , den 27. März, vormittags 9.15 Uhr, in der
St. Bonifatiuskirche statt

Zcoelte SfflnmliMg- (6.Gtrtmrzeltlinlsj
CEs gingen ein bei der gentralkaffe für die Sammlungen freiwilliger
Hilfstätigheit im Kriege , Kreiskoinitee vom Roten Kreuz, Wiesbaden»

in der Zeit vom 17. bis einschließl. 23. MSrz 1917.

Abteilung VII für rriegsgefangene Deutsche
460 Jt;  Professor Ufetter, Marz -- und Aprilgabe
(Najss. Landesbank.) 300 jlj  Erlös ans dem
Verkauf von Postkarten u'sw. 259 .59 Frau
Amtsgerichtsrat Frieoländer (Dl . Bk.) für erblindete
Krieger 100 Jt;  Frau Laura Silier durch Herrn
lPrvf . Mosheim , Erlös von einer goldenen Kette
für lriegsgefangene Denkskl-e 53 .75 M;  Fr !. H. lerd)
für Unrcrseeboolmannschaiten 20 Jt;  dieselbe für er¬
blindete Krieger 10 Jt;  Ungenannt für Svldaten-
heime 20 'Jt; Kapellmeister Tulvenstiel , Ertrag
eines Konzerts in der Walhalla 47 .25 Jt;  durchausC. W. Kreidels Verlag Verzicht auf Honorargut --
haben des Herru Eifenbahnlarektors Busse aus
jkvpenhagen 11 M; (£. R . für Untcrsecbovtmann.
schäften 5 Jt- Oskar Sichert von einem Vergleich
4 .30 Jt;  Behr -Lewin , 2. Zahlung für Soldaten-
Heime 3 M;  Bisheriger Ertrag der Meilen Samm -?
lung 562 366 Jb. , • , . .

Granaten -Nagelung.
Hotes „ Cccilie" 13.50 Jt;  Hotel „Erbprinz^.

29 .60 Jt;  Weinstube Kögler 28 .20 Jt .; ReslauraÄt
Kulmbacher Felfenteller 21.20 Jt;  Hotel ,?Lasjau«
Hof" 01.80 'Jt;  Hotel „Prinz Nikolas" 21.10 A

Bisheriger Ertrag der Granaten i Nagclmig
59 035 .70 Jt.

Wegen etwaiger Fehler , die t» dem heutige«
Gabenverzeichnis unterlaufen sein sollten und
die sich leider nicht immer vermeiden lasicn, ge¬
nügt eine kurze Notiz an das Kretskomitee oom
Noten Kreuz, Kgl. Schloß, Mittelbau links.

Wir bitten dringend um weiter « Gaben.

V,
Kreiskomttee vom Roten Kreuz
für den Stadtbezirk Wiesbaden.

»it il»dshse Llhkick.

Wiesbaden . Knchgasie N.
Telephon 218S.

MsSimestt tseijjt Stift
mit höchster Waschkraft, das
Pfo. l Mark. Wiesbaden,
Philippsbcrgstr.ZZ, Pt. links.

schöne Bogen, abzuzeben.
mmt  8»mtit!i-g.

«inderlos . Witwe sucht
*** Stelle j . Führung des
Haushaltes, ev. Geschäft od.
Landwirtschaft. Zu erfragen

- .Atznbei H. Tigler,
Hansen.

zmanns-

Nj»iue gebrauchte, aber noch
d - gutgehende Dezimal-
wage mit Gewichte zu
Kausen gesucht Näh. in
der Geschäftsstelled. Ztg

E in fast neuer gestreifter
Anzug für kurze korpul.

Figur zu oerk.  Ferner ein
gutcrh. Kinderwagen
Näh. in der Geschäftsst. d. Ztg.

Großer Transport frisch¬
melkender

Ziegen
mit Lämmer , sowie hoch¬
tragende vcrk. bist. A. Ritzel,
Platter,'tr .1 -0. Telefon 1793.

S .S UfVdl A N N
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

E. D.
Mittwoch, den 28. März 1917, nöd

8.36 Uhr im unteren Saale des „Lesevereisi
Wiesbaden Luisenstraße 29

Lckntl.RitzlitKntksiMl
2.Tagesordnung : 1. Jahresbericht—

bericht, Entlastung der Schatzmeisterin — 3. "
zweier Rechnungsprüfer für das Jahr 1917 -
4.  Verschiedenes.

Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein.
Der Dorsto

Primtlert Go'3. Mcdatl.’c

[PanlSe )i« l zti !s <Pf
Friedrichstraße 56»

Zahn schmerzbeseiltf
Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren,
reguUerungen , KönstUcüer Zahnersatz

Ausführungen u. a. m.
Spreclist . s 3 —6 Uhr . Telefon ;

Dentist des Wiesbadener Beamten-VsP
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Die deutschen Berichte
«r t -B. Großes Hauptquartier,

^ . Miirz . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

«eiderleits vm  Somme und Oise spiele»
-A täglich Gefechte «userer Sicherungen
2t Bortruppen -er Gegner ab, die nach de»
£Lti <r*« verlustreichen Zusammenstößen nur
jSetnb vorfühle », vielfach schanzend, und in
ifact  Bewegungsfreiheit durch die von uns ge-
t?«Nencu Maßnahme « stark behindert sino.
«eitern grissen die Franzosen unsere Posten
2Uich La Fere längs der Ailette -Riedernug
«nd bei Neuville und Margival an . Sie sin!
überall zuriickgewiesen worden . In der Cham-
««ane gelang e8 unseren Erknndnngstruppeu

m-breren Stellen der Front , Gefangene
-ns den französische» Linien zu holen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front Prinz Leopold:

Nach Feuervorbereitung bei Smorgvn , Ba-
rauowttschi und am Stvchod vordriugende Auf-
klärnngsabteilungen der Russen wurden ver¬
trieben. Südwestlich von Dünaburg ist ein
kindliches Flugzeug , am Dryswjaty -See ein
Fesselballon von unseren Fliegern abgeschoflen
Worden.

Front Erzherzog Joseph
Wirksames Feuer von Artillerie und Mi-

«euwerferu leitete Angriffe ein , bei denen un¬
sere Truppen südlich des Trotosul -Tales die
russischen Stellungen ans dem Grenzkwmm
-wische« Solyomtar - und Czobenos -Tal im
Sturm nahmen und 58V Gefangene  ein¬
brachte» . Bald darauf eiusetzenöe Borstöße dev
Aussen nördlich des Magyaros find gescheitert.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert . Die Kämpfe

zwischen Öchrida- und Prefpa -See « nd bei
Monastir scheine« eine » vorläufige « Abschluß
aefnnden zu haben. Vom 13. bis zum 81. März
wiederholten sich täglich die Angriffe der Fran¬
zose» , die dazu beträchtliche Teile ihrer 78.»
156. und 57. Division , sowie mehrere Kolonial-
ttgimenter eingesetzt haben. Am 15. und 18.
März vom Feinde errungener GelLudegewiun
wurde durch unsere Gegenangriffe am 86. und
81. März wettgemacht; die beherrschenden
Höhe» im Berggelände westlich und nördlick
des Beckens von Monastir , die das Ziel der
Franzosen waren , sind fest in Unserer Hand.
Die verbündete » Truppen hasten in zähem
Ansharren , in schwerem Feuer und in kraft¬
vollem Angriff sich vortrefflich bewährt . Das
Zusammenwirken von Infanterie , Artillerie

■ und Hilfswaffe « war nach klarem Wollen
sicherer Führung vorbildlich ; es hat dem Feind
sehr schwere Verluste beigcSrncht, durch welche
die augenblickliche Ruhe bedingt zn fein scheint.
Die Truppe sieht weiteren Kämpfe« voll Ver-

Rheinische volfszertung Nummer 72 , Delle 8

reirvilliger
Wiesbaden,

lung.
»tel „(SrBöthtf.
M>,\ ;Re a:rM

Hotel,/Jcafjau<t
>las" 21.10 A
Uteni NagcliW

l dem heutige»
In sollten uni
iben lassen, fit*
iskomitee vom
bau linkS.

ter « Gaben.

lreuzlden.

trauen auf ihr Können entgegen.

Abendhericht
Berlin,  24 . März , abends.
Keine wesentliche« Ereignisse.

(Amtlich.)

W. T-B. Großes Hanptqnartler,
25. März . fAmtlich.)

Westlicher Krieigsschanplatzr
Bet klarem Wetter war an der flandrische»

und an der Artois -Front die Artillerietätigkeit
lebhaft. Südöstlich von Apern führten unsere
Miuenwerfer ein WirLnngsfchießen durch; im
Anschluß daran vordriugende Erkunder fanden
die Gräben völlig zerstört und vom Feinde ge¬
räumt vor . Bei Bewumetz, Roisel und östlich
des Crozat-Kanals trafen feindliche Borstöße
auf « nsere Sicherungen , die nach Schädigung
des Gegners ihre « Weisungen entsprechend
answiche» ; in eimttn Gefecht bei Bregny fnord,
östlich von Soiffon8 ) wurden französische
Bataillone  verlustreich znrückgeschlagen.
Bei Sonpir und bei Cerny , auf dem Nordufer
der Aisne , brachem in kraftvollem Stotz unsere
Sturmtrupps m»ch wirksamer Fenervorberei-
tnng indiefra -nzlstscheLinie  und kehr¬
te« mit 6 Ü G es a « g e u e u zurück.

'HL
Zwischen Meer und Mosel wäre « die An¬

griffe unserer Flieger gegen feindliche Flug¬
zeuge « ud Erdziele zahlreich. In Luftkämpfen
verlöre » die Engländer und Franzosen sieb¬
zehn Flugzeuge;  Oberleutnant Freiherr
von Nichthofe«  brachte de« 3V., Leutnant
Boß seinen 16. « nd 17. Gegner zum Absturz.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front öes Generalfel dmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Bei einem Handstreich nahe Samman , an der

Düna , blieben eiunndzwanzig Russen in « use¬
rer Hand. In mehreren Abschnitten, vornehm¬
lich bei Smorgon , westlich von Lnck, bei Brody
und Brzezauy , «ahm die Feuertätigkeit zeit¬
weilig zu.

An der
Front des Generalobersten

Erzherzog Joseph
and bei der

Heeresgruppe Mackensen
ist die Lag« bei Tanwetter unverändert.

Mazedonische Front:
Nördlich von Monastir säuberten

unsere Streifabteiluugen ein vor der Stellung
verbliebenes französisches  Schützennest.

Mendbericht

ff

Ar

Nicht nur mit seinem Leben, auch mit seinem Eeft>«
hilft« seinem vaterlande! Lr zeî net Nriegs-gnleiht  !

“ 'MW Du tu der sicheren Heimat
: ' ^weniger Vaterlandsliebe bekunden

r I

as wäre uns für ein Schicksal beWeden Mvefen . wenn nicht unsere
elden draußen vor dem Feind immer und immer

die

fft _
P feldgrauen HeldenMJL.W wieder mH Einsatz von . . . .

^ mend eine undurchdringlicheWehr gebüdei hätten, an der
überwülügend große Stnemflni der Feinde brach. Denken rate immer und
immer wieder daran und lassen wir es uns hundert und aberhrmderirnal ge¬
sagt sein, daß unsere Daukbarkeii diesen Helden gegenüber keine Grenzen ken¬
nen darf. Vor allem müssen wir in der Heimat den Damm stützen helfen,
den unsere Braven draußen vor den hrimalgrenzen errichtet haben, keine
bessere und erfslgreichere Stütze können wir ihnen geben, als durch möglichst
große, alle Volkrkreffe eiaschlietzende Zeichnung von Kriegs -Anleihe. Das ist die
Waffe. mH der das Heimatheer kämpfen muß, sie mutz scharf und mächtig sein,
wie das Schwert unserer Kämpfer an der Front . Der brave Feldgrave drau¬
ßen erwartet von uns. daß auch unsere Waffe nicht schartig wird. Er hat den
Tod stündtich vor Augen, doch nichts anderes im Sinn , als das Wohl der Hei¬
mat. als die Sicherung von Haus und Herd. Dem opfert er nicht nur fein Le¬
ben. auch Geld und irdisch Gut gibt er hin. vm mit seinem Beispiel zn zeigen:

Alles für das Vaterland!
Jetzt erst recht, wo die Feinde mit übermütigen Herausforderungen unser
Friedeusangedst zurückgewiefenhaben. Wen erfaßt da nicht glühender, unbän¬
diger Zorn ! Wir sollen ;u Kreuze kriechen, sollen unfreie Knechte werden, sollen
wieder aus die Gnade unserer Feinde angewiesen sein «nd nach ihrem Willen
Kulturdünger werden. Solcher Verblendung so« die gebührende Antwort
werden. Ankere Helden draußen haben sich in ihrem Grimme gelobt, den letz-
ten Blutstropfen daran zn sehen, daß der Feinde Absicht zuschanden werde.
Dollen wir uns in der Heimat beschämen lassen von soviel OpfersreudiMest
uud Vaterlandsliebe ? Nein , niemals ! Deine Spuren sollen uns führen,
wackerer Heid! Wir folgen Dir, wir st- »en in Scharen zn den Zeichrmngs-
Men und unser Letztes legen wir hin und zeichnen. Auch unser wahffprnch
soll heißen : Astes für das Vaterland ! '

lKmchsMns des Vereins Drutschrr 3ejt««ss-Ver!rger.)

Berlin,  25 . März , abends . (Amtlich.)
Im Westen lebhafte Gefcchtstätigkeit in dem

Winkel zwischen Somme und Crozat-Kanal.
Vom Osten «nd von der mazedonischen

Front ist nichts Besonderes gemeldet.

Prinz Friedrich Karl von Preuße»
Berlin,  24 . März . (W. B . Amtlich.) Ter

deutsche Heeresbericht vom 22. März meldet , daß
Prinz Friedrich KarlvonPreußen am
21 . März von einem Flug gegen den

k Feind nicht zurückgekehrt ist . Nach den
bisher pprstü^ riden Meldungen ist der Prinz an¬

scheinend verwundeten englische Gefan¬
genschaft  geraten.

Im Oktober 1916 wurde dem Prinzen tue
Genehmigung erteilt , in die Fliegertruppe ein¬
zutreten . Das bedeutete für ihn die Erfüllung
eines schon lange gehegten Wunsches. Nach der
Wlegung der vorgeschriebenen Prüfung , die er
in überraschend kurzer Zeit erledigte , war er An¬
fang Februar ins Feld gekommen und zwar wie¬
derum auf seinen besonderen Wunsch an tue
Somme -Front . Es zeigte sich hier bald , daß der
Prinz fliegerisch hervorragend begabt war . Seine
Leistungen ließen erkennen, daß er zum Jagd¬
flieger besonders geeignet war . Während er in
den letzten Wochen vertretungsweise eine Flieger¬
abteilung führte — der Prinz hat den Dienst¬
grad eines Rittmeisters im Leibhusarenregiinent
Nr 1 —, ließ er keine Gelegenheit ungenützt,
sich in der Führung seines Kampfeinsitzers zn
vervollkommnen . Am 21. März schloß sich der
Prinz in der Luft einer Jagdstaffel auf einem
Feindfluge an . Die Staffel sichtete bei bedecktem
Himmel in der Gegend nördlich von Lk/.paume
zwischen den Wolken hindurch einzelne feindliche
Flugzeuge , die einem Bikkers-Einsitzer-Geschwader
angehörten . Das vorderste Flugzeug der Staffel
griff das zunächst auftauchende feindliche Flug¬
zeug in einem erfolglos verlaufenden Lustkamps
an Eine geschlossene Gesechtstätigkeit der Staffel
war durch zahlreiche, die Aussicht hindernde Wol¬
ken nicht möglich. Ter Prinz , der als letzter flog,
muß» unbemerkt von anderen Flugzeugen , rn
einen Luft kam Pf  verwickelt worden sein. Das
grün angestrichene Flugzeug des Prinzen wurde
von diesen erst gesehen, als er rn stellen Sprra-
len heruntergehend , verfolgt von seinem Gegner,
schon auf 200 Meter heruntergekommen und
irgendeine Unterstützung ausgeschlossen war . Das
Flugzeug landete  nach Beobachtung der Staffel
glatt beim Feinde zwischen Lagnhcourt und Baulx.
Nach Meldungen unserer Borposten wurde der
Führer anscheinend verwundet  von her¬
beieilenden Mannschaften aus dem Flugzeug ge¬
hoben und fortgetragen.

Reuter meldet aus London:  Bon fran¬
zösischer Seite wird halbamtlich gemeldet: Auf
der Liste der erbeuteten Flugzeuge  ist
auch dasjenige des Prinzen Friedrich
Karl  verzeichnet . Es folgt hieraus daß der
Flugapparat innerhalb der französischen Linien
zum Niedergchen gezwungen wurde. Ueber
das Schicksal des Prinzen wird Näheres nicht
gemeldet.

Bor einer großen Schlacht
Basel.  24 . März . Hava ? berichtet ans

Paris . Der „Petit Parisien " faßt die Mög¬
lichkeit einer großen Schlacht ins Auge, weil
gestern mehrere Divisionen in den Kampf cin-
gegrzffen haben.

Friedenssehnsncht in Frankreich
Bern,  24 . März . Die „Züricher Post"

glaubt ans verschiedenen zuverlässigen An¬
zeichen schließen zu dürfen , daß in Frank¬
reich  ernsthaft mit einem baldigen , un Som¬
mer eintretenden Frieden  gerechnet werde.
SchweizerischeGeschäftsleute, die kürzlich ans
Paris zurückkehrten, bestätigen diese Stirn
mung . Ein Beweis dafür , wie ernst sie et»
geschätzt werde, fei, daß durch wichtige Geschäfts
abschlüsse mit dieser Möglichkeit bestimmt ge
rechnet werde.

Frankreichs Not
B e r n, 25. März . (W. T.-B . Nichtamtlich.)

Wie „Matin " meldet , mußte die G a s f a b r i k
von Nantes  den Betrieb infolge Kohlenman¬
gels einstellen . 2ö Bezirke, darunter bas In¬
dustriezentrum Dubesvoi , sind ohne Gas . Trotz
der Zuckervorrtäe betrügen nach denZählstatistikcn
zn Anfang des Jahres 295 000 Doppelzentner,
d. h. 200 000 Doppelzentner weniger wie zu der
gleichen, Zeit des Vorjahres . Der Mangel an
Schiffsraum mache die Versorgung täglich schwie¬
riger . Violette erläßt neue Maßnahmen , die
augenblicklich von dem Syndikat der Zuckerfabri-
konten besprochen iverden. Man erhofft eine bal¬
dige Einigung . „Petit Journal " meldet, daß
Cochin am kornmenden Dienstag die Regierung
über die übermäßige P r e i s st e i g e r r u n g
für Kartoffeln  uno Wein, sowie anderer
Lebensmittel interpellieren werde.

Die österreichischen Berichte
W i e n , 24. März . (W. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird »erlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Unsere Truppe » standen gestern beiderseits
des Csobanyos -Tales in heftigem Kampf«.
Nördlich des Tales erstürmten sie in zwei
Kilometer Breite und eineinhalb Kilometer
Tiefe die feindlichen Gräben auf dom Solyom-
tar . Ein bald darauf südlich des Tales ein¬
setzender russischer Gegenstoß gegen nnsere
Magyaros -Stellung brach im Sperrfeuer zu¬
sammen . Der Feind flüchtete in seine Gräben

Italienischer « nd südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Keine besondere» Ereignifle.

W i e « , 25. März . (W. T. » . Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlantbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Westlich von Luck ans unserer Seite günstig

verlaufene Stoßtrnppsunternehme » . Sonst
nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Aus der Karsthochfläche drangen unsere

Sturmpatrouilleu gestern früh bei Kostanje-
vica in ine erste feindliche Befestrgungsllnie
ei«, vertrieben die italienischen Posten und
kehrten befehlsgemäß wieder »n « nsere Stellung
zurück. Nachmittags war der Artillemckampf
ans der Hochfläche sehr lebhaft . Im Gebret des
Stttfferjochs wiesen unsere Truppe » Angriffe
der Italiener ans dem Monte Scorlnzzo unter
beträchtlichen Berlusten für den Feind ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Deutsche Leiden
Was lehren uns die Müuzfnnde unserer

Gegend?
In allen Gauen Deutschlands kommt es gar-

nichr selten vor , besonders .in der Nähe der
großen Heeresstraßen , wie bei uns in der Wetter¬
au oder im Lahytal , daß beim « bbrechen alter
Häuser, beim Anlegen von Gräben oder Ab-
tragen von Schutt , sich in der Erde kleine Schatze
vorsinden, welche in Töpfen oder Behältern aller
Art das Barvermögen längst verstorbener Land¬
bewohner bergen . Solche Münzsunde reuheu oft
ties in das Mittelalter zurück, bringen das gang
und gäbe Geld, wie es vor vielen Jahrhunderten
in unserem Laude umlief , wieder ans Tageslicht,
besonders häufig stammen sie a-cs den sturm¬
bewegten Tagen des dreißigjährigen und neuen*
jährigen Krieges bis zu der Franzosenzert cm Sun
fange des vergangenen Jahrhunderts . Das ur
nun immer für den glücklichen Finder eine be¬
sondere Freude icnd auch die Wissenschast, vor
allem die Lokalgeschichtr und die Erforschung der
wirtschaftlichen Vergangenheit , können aus die¬
sen Funden , ivcnn sie von sachkuridcger » and
bearbeitet werden, höchst wertvolleLchlüsse zceheu.

So werden sich noch Manche desFundes cncticl-
alterlicher Silberinünzcn von Nauborn bei Wetz¬
lar (1887) erinnern , der viele Denare Kaiser Fried¬
rich' Barbarossas enthielt . Ferner des großen
Goldgulden-Fnndes zu Bretzenheim bec Mainz
(1882), des Groschensundes von Eschwrrcer, des
Silbersundes bei der Michaelskirche m Fulda
(1898), um nur die bedeutendsten aus den letzten
Jahrzelmten in unserer Gegend zu erwähnen . Sie
alle gaben uns Ansschdcß über den Stand der
Geldwirtschaft unseres Landes zur Zeit ihrer
Vergrabung.

Aber sie geben uns auch nach anderer Rich¬
tung hin zu denken. Von wieviel Not , Elend und
Todesangst erzählen sie doch in ihrer metallenen
Sprache ! Wenn der Feind im Lande war , der
Bauer schnell seine Habe barg , so güt es eben
gehen mochte und mit Weib und Kind Heim und
Hof verließ, dann hoffte 'er auf eine bessere
Zeit, in der eine Rückkehr .möglich sei und er
seinen verborgenen Schatz wieder heben könne.
Mer er ist nicht wiedergekommen ! In der Fremde
ist er gestorben und verdorben , kein Mensch wngte
mehr um das im Boden vergrabene Vermögen,
bis oft erst Jahrhunderte später ei« glücklicher
Zufall es wieder anffinden ließ.. — Diese Funde
zeigen uns auch eine uralte , fast unausrottbare
Anschauungsweise sehr vieler Landbewohiier : dce
Freude am Besitz harten , k.ingenden Geldes , das
dann , wie man sa<it , in den „Strumpf " getan und
möglichst sorgfältig vor den Augen der Wect ver¬
borgen wird - Das ließ sich noch> erklären und
verstehen in einer Zeit , in der es noch an wirklich
sicheren Anfbewal/rungsorten außerhalb des
eigenen Heimes, an guten , gennnnbringenden An¬
lagen für das Geld mangelte , obwohl schon sehr
friifre in unserer wirtschaftlichen Entwrckemng
das Bedürfnis nach Anlage des Kapitals fidj Ein¬
richtungen geschossen hat es nutzbringend , zu ver¬
werten Diese wurden denn auch von einnchtlgeii
Bürgern in Stadt und Land gerne benutzt. Aber
gerade der Bauernstand hat sich nur langsam an
die neuzeitliche Geldwirtschaft und ihre Einrich¬
tungen gewöhnen können. War er doch ia .;r-
hundertelang gewöhnt gewesen, fast alles , was er
für sich und die Seinen brauchte , selbit zu er¬
zeugen, den Austausch von Waren aber nur rn
naturalwirtschaitlichen Formen vorzunehmen.
Selbst ihre Steuewi , die Zehnten , haben dce
Bauern lange in Naturalabgaben von Getrewe,
Wem usw. oder in Form persönlicher Dienste, der
Fronarbeit , gezahlt . Das bare Geld hatte , ur sie
einen unendlich höberen Wert als für deu^ taoter,
dein es täglich durch die Dände ging . Zudem
wußten sie nicht mit den neuen Arten des Kredit¬
wesens, der Hingabe von Kapital gegen Zinsen
umzugehen und mißtrauten dem Schuldpapier,
das sie für ihre baren Taler erhielten . Man
glaubte eben sein sauer verdientes Geld nur dann
sicher wenn man es wohlverwahrt im eigenen
Hause geborgen wußte oder bei herannahender
Gefahr im Keller vergrub . Aber das war em
Irrtum . Denn was hals all der zusammenge-
scharrle Besitz in Kriegsläusten und Zeiten wirk¬
licher Not , wenn .der Feind nn Lande hauste
oder gar der Besitzer fliehen mußte ? Die rode
Soldateska hatte sehr raffinierte Mittel , solch
verborgene Schüße ausfindig mciujeit.
lese darüber nur was der Zeitgenosse des drechig-
jährigen Krieges , Grimmelshausen , in seinem

Simpliciüs Simplicissimus " schreibt, wie oie
Bauern solange gefoltert wurden , bis sie das Ver¬
steck ihres Geldes selbst angaben . , L , m

Heutzutage aber ist das oben angedemetci Ver¬
fahren das leider aus Mißtrauen und wirtschast-
.licher Unkenntnis noch immer vielfach auf dem
Lande auch — tvie Schreiber dieses gesehen hat —
von französischen Bauern im Kriegsgebiete an¬
gewandt wird , ein schwerer und kaum verzeih¬
licher Fehler . Denn derjenige schädigt sich fewst
und seine Familie aufs Schwerste , der bares Geld
zuhause zinslos hinlegt , während es, sicher arige--
legt, ihm einen täglichen Nutzen und Vermogeus-
zuwachs einbringen könnte. Vor allem, aber ha.
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heute niemand das Recht so zu handeln , wo
ihm das Reich nicht nur in seinen hoch verzins¬
lichen Kriegsanleihen eine ungewöhnlich günstige
Anlagegelegenheit bietet, für deren absolute
'Sicherheit es mit seiner ganzen wirtschaftlichen
Kraft und all seinem Vermögen die Gewähr
übernimmt , sondern auch der Ernst der Stunde,
die bevorstehende Entscheidung im Weltkriege, es
jedem zur Pflicht macht, mit allem, was er be¬
sieht und vermag , für Deutschland einzustehen.
Unterliegen wir in diesem Kampfe, gellngt es
unseren unbarmherzigen Gegnern , ihre Pläne
auszuführen , dann werden wir alle zu Bettlern
gemacht, mögen wir für den Augenblick auch noch
so große Schätze aufgehäust haben. Alles wird
dann verloren sein. Können wir aber , wie wir
bei Anspannung aller Kräfte zuversichtlich hoffen
dürfen , bis zu hinein siegreichen Frieden durch¬
halten , dann wird es keine besseren und ge¬
suchteren Kapitalwerte geben als des Reiches
fünfprozentige Kriegsanleihen . Darum soll jeder
ohne Zögern und törichte Bedenken dem Varer-
lande geben, was des Vaterlandes ist. Wir sind
auf Gedeih und Verderb , auf Leben und Tod
mit ihm und seinem Schicksale verbunden . Das
Geschick derer , die einst in früheren Zeiten ihre
harten Taler dem Erdboden anvertraut .haben
und dann elendiglich umgekommen sind, sollte
uns eine Mahnung sein ! I . C.

Deutscher Reichstag
Berlin,  24 . März.

Auf der Tagesordnung steht zunächst der An¬
trag der Geschästsordnungskomnfission über die
Genehmigung einer Widerklage gegen den Abg.
Behrens (Dtsch. Frlt .). Die Genehmigung wird
nicht erteilt.

Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfes
zur Herabsetzung von

Mindeststrafe» des Militärstrafgesetzbuches
Ktregsminister v. Stein:  Tie Begründung

brauche ich nicht eingehend zu geben. Ich darf
mich auf meine Erfahrung als Truppenführer be¬
ziehen. Gerichtsherr und Gerichte haben oft unter
den eigentümlichen Verhältnissen , besonders im
Kriege, das Empfinden , daß sie an die hohen
Mindestgrenzen der Strafen gebunden sind. (Hört,
Hört !) Die Verhältnisse da draußen liegen in der
ganz absonderlichen Eigenart der Kriegsordnung.
Man hat sich dabei zu helfen gesucht, soweit es
überhaupt ging, und ich nehme gar keinen An¬
stoß, für meine Person zu erklären^ daß , wo sich
mrr die geringste Handhabe bot, in einzelnen
Fällen auf dem Tis . iplinarwege vorzugehen , ich
dies getan habe. (Beifall ). Im Interesse des
Heeres und aller Beteiligten , der Gerichtsherren
ivie der Gerichte, möchte ich Sie bitten , das Ge¬
setz möglichst bald in Kraft treten zu lassen.
(Beifall .) )

Abg. Fehrenbach (Ztr .) : Wir können den
Entwurf nur mit größter Genugtuung begrüßen.
Auch aus diesem Gebiet ist der Krieg ein Lehr¬
meister geworden. In einer anderen Zeit werden
die Generalkommandos einer solchenReforin kaum
zugesfinunt haben. Wir hoffen, daß die Kom¬
mission in einer oder zwei Sitzungen mit der
Arbeit fertig wird . Eine Kommission von 14 Mit¬
gliedern würde genügen.

Abg. David (Soz .) : Wir betrachten den Ent¬
wurf als wichtig genug, um von einem Ausschuß'
von 21 Mitgliedern beraten zu iverden. Neben
erfreulicher! .Verbesserungen sind leider auch be¬
dauerliche Konservierungen im Entwurf enthalten.

Abg. Nehbel (Kons .) : Auch wir begrüßen
den Entwurf und wünschen seine baldige Ver¬
abschiedung.

Mg . H a a s - Karlsruhe (Fotschr. Vpt.) : Zur
Wahrung der Disziplin sind hohe Mindeststrafen
nicht das geeignete Mittel . Wir wollen uns
freuen , wenn ^ echt schnell die dringend not¬
wendige Reform erreicht wird . Wir sind auch, mit
einemAusschuß von 21Miig ied rn einverstanden,

Abg. Dr . v. C a l ke r (Natl .) : Wir begrüßen
den Entwurf . Auch wir haben nichts gegen einen
Ausschuß von 21 Mitgliedern.

Mg . Stadt Hagen (Soz . A.-G .) : In einem
Ausschuß von 21 Mitgliedern würden die kleineren
Fraktionen vertreten sein. Wir haben mehrfache
Wünsche.

Die Vorlage gebt an einen .Ausschuß von
21 Mitgliedern . Es folgt die Fortsetzung der

Beratung des Reichsjustizetats.
Mg . Bell (Ztr .) : Die höhere Bestrafung

des Kriegswuchers  ist notwendig , ebenso
die mildere Beurteilung kleiner Vergehen. Die
wucherischen Gewinne könnten ruhig völlig ein-
gezogeu werden . Jedenfalls muß eine gerechte
Bestrafung eintreten unter Berücksichtigung der
Gemeinschädlichkeit  und der Höhe der Gtz-
ivinne. Nach dem Friedensschluß muß die Re¬
form des jurisfischen Studiums und des Vorbe¬
reitungsdienstes sofort in die Wege geleitet wer¬
den. Kaum ein Stand hat unter dem Kriege so
gelitten , wie der A n w a l t s st a n d. Eine Aende-
rung der Anwaltsgebührenordnung  ist
dringend notwendig . Ter Krieg hat auch gezeigt,
daß sich die Anwälte als Hilfsrichier , namentlich
in den besetzten Gebieten, ausgezeichnet eignen.
Die deutsche Rechtsprechung gegen feindliche Aus¬
länder ist ein Ruhmestitel des deutschen Rechts-
bewußtserns und steht in einem erfreulichen
Gegensatz zu den von blindem Haß diktierten
Urteilen Fes Auslandes gegen Deutsche. (Beis.)

Mg . Landsberg (Soz .) : .Das Vorgehen
gegen die Heiden wegen der Zettelverteilung hart
bestraften jungen Mädchen bedauern wir . Ebenso,
daß sich der Oberreichsanwalt im Falle der bei¬
den sozialdeinokratischen Angellagten zum Büttel
des Generalkommandos hat machen lassen. Das
Reichsjustizamt leidet an Blutleere , es blüht im
Verborgenen.

Staatssekretär Dr . Lisco:  Ter Kompetenz-
konslikt tritt keineswegs so oft ein, als ange¬
nommen wird . Eine Reform ist während des
Krieges nicht nötig und an Blujleere leidet das
Reichsjustizamt keineswegs. Er arbeitet an allen
Gesetzen mit , aus welchen Ressorts sie auch kom¬
men. Wir haben auch den vom Reichstag ge¬
wünschten Entwurf zurVereinsa -chung der Rechts¬
pflege fertiggestellt . Dieser ist ebenso wichtig wie
die Herabsetzung der militärischen Mindeststrafen,
denn wir haben bisher 21000 Jusfizbeamten
ins Feld geschickt mrd weitere 2000 werden bald
folgen . Ich bitte Sie , die erste Lesung noch vor
den Osterserien vorzunehmen , um dann die Kom¬
missionsberatung eintreten zu lassen. Mögen auch
Aenderungen vorgenvmmen werden, so wird doch
immerhin etwas dabei herauskommen . Der Ober¬
reichsanwalt hat die beiden sreigesprochenen An¬
geklagten nicht wieder verls-afiet , sondern sie nur
den Militärbehörden zur Verfügung stellen müs¬
sen. (Zuruf : Unwürdig !)

Mg . Dr . Arendt (Dtsch . Fr .) befürwortet
den Kompromißantrag auf Erhöhung der Grnnd-
stückbeleihungsgrenze über die bisherige Mündel¬
sicherheit hinaus . Diese sei notwendig im In¬
teresse der .̂ schwer geschädigten Hausbesitzer.

Staatssekretär Dr . Lisco:  Me Klagen der
Hausbesitzer sind uns bekannt ; sie werden wohl¬
wollend geprüft werden.

Dr . Müller-  Meiningen (Fortschr . Vpt .) : Die
uns zugegangene Novelle zur Vereinfachung der
Rechtspflege ist k̂ neswegs so harmlos , wie cs
aussieht . Süddeutjchland wenigstens bedankt sich
dafür . Wegen der 2000 Juristen ist die Vor¬
lage nicht gemacht. Ich hoffe, daß die Vorlage
sehr bald wieder verschwindet.

Mg . Gröber (Ztr .) : Die Zahl von 2000 Ju-
risten , die noch ins Feld ziehen sollen, ist viel zu
hoch gegriffen , 200 wäre schon glaubhafter . Durch
die Vorlage , die keineswegs allein Personalfragen
im Auge hat , sollen auch dem Staatsanwalt Lrö-
ßere Befugnisse gegeben werden. .Der Staats¬
anwalt ist dann nicht sicher, aus Parteirücksichten,
aus sozialen Neigungen oder Abneigungen , die
Anklage erhoben oder unterlassen zu habzu. Er
ist dann völlig wehrlos . Wir haben keinen An¬
laß, die Sache zu überstürzen und die Vorlage
noch vor Ostern im Handumdrehen zu verab¬
schieden. Der Wucher ist ein Verbrechen am Volke
und muß aufs schärfste gefaßt werden. Die neue
Dundesratsverordnung beschränkt sich auf die
Einziehbarkeit der zu wucherischen Preisen zum
Verkauf gestellten Waren . Diese werden ober
in den meisten Fällen nicht mehr vorhanden
sein und es handelt sich also nur um erneu
Schreckschuß. Alle Wucherprozesse sollten vor das
Schöffengericht kommen.

Darauf wird die Weiterberatung auf Montag
l Uhr vertagt.

Gerichlssaal
Berlin,  23 . März . In einem großen Prozeß

wegen Kriegswuchers in der Form des Ketten¬
handels mit gesalzenem Rindfleisch, der seit drei
Tagen die 1. Strafkammer des Landgerichts 1 be¬
schäftigte, verkündete der Vorsitzende gestern das
Urteil . Danach wurden die Angeklagten Schläch¬
termeister Otto Frank und Vermittler Fritz Löwy
fieigesprochen. Bei allen übrigen Angeklagten
nahm das Gericht den Tatbestand der übermäßi¬
gen Preissteigerung für erwiesen an . Es 'wurden
verurteilt : die Kommissionäre Max Sommerfeld
und Paul Bogt (Kattotvitz und Beuthen ), sowie
der Schlächtermeister Anton Fehlau zu je 10 000
Mk. Geldstrafe , die Angeklagten Otto Pollmann,
die Brüder Winnesberg in Mülheim a. Rh. sowie
der Angeklagte Neumann zu je 5000 Mk., der An¬
geklagte Vermittler Josef Krautwig zu 3500 Mk.
Geldstrafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu je 1 Tag
Gefängnis für je 10 Mk. mit der Maßgabe , daß
der Höchstbctrag der Gefängnisstrafe 1 Jahr nicht
überschreiten darf.

Ms aller Welt
Deidesheim,  23 . März . Reichsrat Buhl

stiftete 200 000 Mark , davon 100 000 für den
Nationalfonds für Kriegshinterbliebene und
100 000 für die bayerische Jnvalidenfürsorge.

Kassel,  23 . März . Die Firma Gebr. Wack
überwies der Armenverwaltung eine Stiftung
von 160000 Mark . Der größte Teil der Zinsen
aus diesem Kapital soll zur Ermietung pon Woh¬
nungen für kinderreiche Familien , besonders Krie¬
gerfamilien , Verwendung finden . Den betr . Fa¬
milien sollen die Wohnungen auf mindestens 10
Jahre .sichergestellt werden.

Berlin,  23 . März . Die Pockenerkrankung
in Berlin ist jetzt zum Stillstand gekommen. In
der letzten Woche find nur 5 Fälle vorgekommen,
sodaß also nicht der geringste Grund zur Beun¬
ruhigung mehr vorliegt.

Dresden.  Eine erschütternde Todesan¬
zeige veröffentlicht der Geh . Rat Prof . Drude
von der Dresdener Technischen Hochschule: „In
der Nacht vom Montag zum Dienstag rief Gott
der Herr meine teure Gemahlin Frau Lydia
Drude , geb. Coester , nach langem schweren Lei¬
den sanft zu sich in sein Reich, tief betrauert
mit mir von unseren Töchtern , Schwiegersöh¬
nen und Schwiegertöchtern . Mit entschlossenem
Mute als deutsche Frau schickte sie bei Kriegs¬
ausbruch unsere drei Söhne vor den Feind und
ertrug standhaft Verlust um Verlust , bis ihre
Kraft bei dem Heldentode des jüngsten und
letzten znsammenbrach ; seitdem richteten sich
ihre Gedanken mehr und mehr ans den Abschied
vom irdischen Leben , um in seelischer Bereini¬
gung ihre Söhne wicöerzusinden ."

Aus der Neumark.  Vom Landrats¬
amt wurden in den Gemeinden Brügge , Deetz,
Grüneberg , Werbitz und Woltersdorf bei Lip-
pehne in der Peurnark sämtliche Zentrifugen
und Buttermaschinen amtlich versiegelt , weil
die Landwirte ihren Verpflichtungen zur But-
terablieferungi trotz wiederholter Warnung
nicht nachgekommen sind. Ten Gemeinden
wurde eine zwangsweise Mehrlieferung von
Milch auferlegt und ihnen angedroht , falls sie
sich nicht zur Pflichterfüllung bequemen , sie von
der Beteiligung , der Futtermittel - und Zucker-
lteferung ansznschließen.

Innsbruck,  22 . März . Am Stilfserjoch
ist das große Trafoi -Hotel abgebrannt . Der
Brand wütete zwei Tage lang . Mangels
Wasser war jede Löschtätigkeit unmöglich ge¬
macht, doch gelang es durch Anhäufung von
Schnee in den verschiedenen Stockwerken . das
Umsichgreifen des Feuers so zu verlangsamen,
daß fast die gesamte Einrichtung geborgen
werden konnte . Trotzdem beträgt der Schaden
noch mindestens 600 000 Kronen.

Prag,  22 . März . Heute morgen ist eine be¬
hördliche Requirierungskommission , bestehend aus
sieben Personen , bei der Ueberfahrt über die Elbe
beim Bezirke Preleuc ertrunken . Infolge des Hoch¬
wassers drang Wasser in den Kahn . Die fünf
militärischen Begleitpersonen sprangen in voller

Keinernahm ihn bei der Hand
Die Entwicklungsgeschichte eines

Bauerniungen.
Von Oberlehrer Klans K r a e m er, Wiesbaden.
Me Zeit des furchtbarsten Vö'kerslr.-ftes, den je

die Weltgeschichte sah, scheint wenig oazu angetan,
sich mit lyrischer Poesie zu beschäftige Wenn wir
es dennoch unternehmen, hiermit die Aufmertsamkeit
weiterer Kreise ans einen neu erschienenen Band Ge¬
dichtê tztr lenken, so geschieht das, weil es sich hier
um ein Buch von wirklicliem Wert handelt, ein Buch
voll wunderbarer Feinheit der Stimmungen und
Plastik der Gestalten und — besonders im letzen
Wbßchnitt— von einer solchen Tiefe der Gedanken,

■Wucht der Erfindung und Kraft der Svrastw, d 'ß
es für die besten dieser Gedichte nur bei den Großen
Unserer Literatur Vergleichnngt-Wcke gibt. Wir meinen
Katdb Kneips „Bekenntnis", welches kürzlich im
JNfel-Verlag zu Leipzig erschienen ist*) Kneip gehört
zu dem eigenartigen Kreis der rheiniscĥweMtischen
Mchter, die sich als „Werkleute aus Hans Nylon"
bezeichnen und sich in der (während des Krieges
ruhenden) eigenen Zeitschrift„Onadriga" einen literari¬
schen Mittelpunft geschahen hab.n . Der ganze Kreis
gehört seinem Ursprung nach zum katholischen Volk t it
Westdeutschlands. Womit indessen nicht g sagt s in
soll, daß alle „Werklente" noch dogmatisch gläubige
Katholiken seien. Unter feen Onadrigalent n haben wir
Kneip bisher als den Mchter Des rheinländfichen
Banernlebens kennen gelernt. In der Heimat aus dem
Hunsrück, nahe Mosel und Rhein, beginnt denn arich
bas neue Buch. In einem prachtvollen Stimmungs¬
bild sieht der Leser das stille Gebirgsdors an einem
dommermittag sonnenüberflutetvor sich liegen:

„Tiefe, tiefe Mittagsstille
Blickt verträumt aus Hof und Haus,

m Und die Grille seilt am Wege:
Zip — zip — zip: stundein — stundans.
Und die müde Mittagssonne
Sengt und sirrt aus Dach und Wand:
Manchmal streicht ein Wind anwellend
Uebers Blütenkorn die Hand.
Eingeschlascn alle Höhen.
Wann erschauernd rauscht die Flur;
Hinterm Wald von fernen Türmen
Ruft die Uhr."

*) Preis bwschiert2.50 Mk., in OriginalpappDaiw
«ebunden 8.— ML

Ein anderes Bild malt uns die Wintereinsamk it:
„Nun ist es daheim im Dorf so still,
Kirchhvfftill und leer.
-Verschneit-das Feld, das Dach verschneit.
Darüber graut in stummem Leid
Die Lust so winlerschwer. .

Wir gehen am Feierabend mrl den müden Bauern
vom Acker nach Hause:

„Mn kommen Knecht und Magd:
Bestäubt, schwerknvchig. abenddaß!
Schweiß des Tagivcrks,
Ruch von Stall und Vieh,
Von frischem Klee und feuchter Ackererde!
Und hie Fäuste falten.
Und die Nacken beugen

' In Demut sich dem Einen,
Unsichtbaren. . . ."

Wir belauschen mit dem Mchter in der Pfingst-
nacht das geheimnisvolle Leben der Scholle:
. „Und ein Knistern und ein Flüstern

vörst du durch die Furchen wehn:
Plötzlich fühlst du tausend Wesen
Ungesehen mit dir gehn.
Spürst du weich bis in d-ie Sohlen
Mulmend >ede Scholle leben — — i—-
Wißt Uns will die Welt sich heben
Und aus allen Gründen Atem holen."

Wir lernen die Eltern des Dichters kennen. Innige
Liebe empfindet er für seine Mutter:

„Mitten aus all den fremden Gestalten:
Plötzlich kamst du auf mich heran;
Mit den Augen, den tiefen, alten.
Sahst du mich so innig an:
Ganz noch das alte Bancrnweibchen,
Me hohe Haube, das bnme Leibchen
Und die tausend Runzeln im braunen Gesicht
Warm drückte ich die rauhe Hand —
lind all die schönen, geputzten Damen,
Me aut und ab die Alleen kamen:
Bor dir ward alles eitler Tand !"

Ernst und ehrwürdig zeichnet er uns den Vatcr:
. . . „mit seiner tiefen Stimme,
Me klang so langsam, schwer— wie Schollenstürzen
Im steifen Lchmgrund in der Mulde dr-mt-n." .. .
. . . „Grau war der Vater wie cin Fel§." . . .
Me alte Dorf- und Familientraditivn kttngt hinein:

« . . . „Und Vater sprach von Kinderzviten:
Von Dorfbrand, Hochzeit, Seuchen. Krieg;
Und von Gespenstern, nächst gen Fahrten, ,
Won Hungersnot und Hagelschlaa.

Er sprach mit festlichen Gebärden:
Vorweltsern-
Mich schauerte—
Ich staunte, stand,
Als stände ick zur Geisterstunde
Bei meinen Ahnen in der Runde."

Der Abend versammelt alltäglich die ganze Familie
in der großen Bauernstube zum gemeinsamen Gebet:

. Und dann sprach .Väter
Noch ernster und noch tiefer als zuvor
Das „Vater unser", „Ave" und das „Glaube" .
Tief und ernst siel ein der ganze Chor:
„Und glaube an ein ewiges Leben, Amen!"

Mn heiliger Atem ging durchs ganze Hans."
In diesem Umkreis verlebt der Dichter eine glück¬

liche Kindheit. So ein rechtes Stück Kinderseligkeit
spricht z. B. aus dem Gedicht:

„Wir saßen auf der alten Kircheutr-ppe.
Mutter Gottes zog mit den li b' N Eugelein
Ueber die Berge, über den Rhein;
Und von ihrer Silberschleppe
Schlangen sich Fäden uns um den Hut.
Gott, wie war da uns allen
So himmlischwvhl zumut!"

Dann aber führen die Lehr- und Wanderjahre
den Knaben hinaus in die Stadt . Ueberwältigend
ist der ,erste Eindruck, den „der kleine, breitbeinige
Bauernbube" von dem neuen Leben um ihn her
empfängt:

. . . „Weißt du noch, wie er stand
Ganz im Bann?
Im Wirbel der Stadt,
Im Gedränge der Menschen—
Im Sttmmen-, Wagen-, Maschinen-Gebrülle?
Und keiner nahm ihn be: der Hand." . . .

Keiner nahm ihn bei der Hand. - Und so ver¬
liert er seinen Kindheitsglauben. In der fremdartigen
Welt ohne Halt und Ziel, zerfällt er mit Gott und
der Kiräw, zerfällt dadurch auch mit seiner Heimat,
seinem Vaterhaus:

„Wie konntest du dich vermessen,
Sohn ?" -
- — „Und hast du Gott vergessen,
Bleibe da draus.
Meid:« dies Haus:
Mit uns soll kein Verfluchter esfen!

um alten Gott
alten

Wir Alten!
lassen der Welt ihren Spott
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Ausrüstung in die Elbe, um sich zu retten . Pi,
zwei Zivilistenmitglieder der Kommission folgSÜ
ihnen nach. Alle sind ertrunken .^Der Fährman^
der im Boote geblieben war , blieb unversehrt^

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ansgezeichn^ ,

Vizefeldwebel Peter Schönbach (Oberbrecheist, 1. j»
Gefreiter Peter Kuge lmann (Schloßborist . -''W
Gefreiter Martin E g er t (Eltville).
sErsatzreservist Walter S chn ego tzki (Wiesbaden). g
Kanonier Arthur Geis (NieLerbrechenz.
Schütze Joses Marfchang (Emsst
— Heinrich Sachs (Falkenstein).

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland,

Reservist Adam Mernberger (Fischbach ).
Muskefier Wilhelm Harbach (Ponrod ).
Füsilier Karl Lang (Langenschwalb -ach).

Ms der Provinz
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<nr der ld
^en tfiäft
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u . Niederwalluf,  24 . März . Ein be¬
dauerlicher Unalücksfall ereignete sich heute auf
dem hiesigen Bahnhof . Beim Abfahren des
Güterzuges 7266 wollte die in Oberlahnstein
stationierte Aushilfsschaffnerin Helene Klein
auf den Zug steigen , den sie zu begleiten hatte.
Hierbei kam sie zum Fall und geriet unter die
Räder . Die Unglückliche wurde derart ver- -
stümnrelt , daß der Tod sofort eintrat . Der Fall
ist um so bedauerlicher als es die Tochter einer
Witwe ist, die erst vor einigen Jahren ihren
Mann , den Schaffner Jean Klein durch den
Tod verlor.

Eltville,  24 . März . Für 25jährige treue
Mitgliedschaft der Freiw . Feuerwehr wurden mit
dem Feuerwehrverdienstorden ausgezeichnet , oie
Herren : Spcnglermeister Anton Hulbert , Gast¬
wirt Martin Scharhag , Martin Henrich, Michael
Wagner und Schuhmachermeister Michael Kopp.

St . Goarshausen,  24 . März . Im dies-
seifigen Kreise ist die Firma Philipp Colonius,
St . Goarshausen , als Kommissionär der ReichK-
stelle für Gemüse und Obst für den Einkauf von
Bodenerzeugnissen und für den Wschlnß niü>die
Durchführung von Anbau- und Lieferungsver¬
trägen bestellt worden.

L i m b u r g a . d. L., 24. März . Wegen des Aus-
bruchs der Maul - und Klauenseuche- muß der
hiesige Viehmarkt am 27. März ausfallen.

Diez,  24 . März . Bei der Versteigerung der
Fischscheine für Lahn und Aar sind die Scheine
um fast das Dreifache gegen vergangenes Jahr
zum Ausgebot gekommen. Die Netzscheine schwank¬
ten zwischen 50—63 Mark , die Angelscheine zwi¬
schen 17 und 30 Mark.

Weilburg,  24 . März . Baurat Winkelmann,
Vorstand des Königl . Hochbauamts zu Weilburg
a . d. L„ ist zum 1. April nach Jüterbog als
Vorstand des dortigen Königl . Hochbauamts ver¬
setzt worden.

Ransbach,  23 . März . Der von hier stam¬
mende cand. theol . Herr F . A. Faulhaber , Alum¬
nus im erzb. Klerikalseminar zu Bamberg , wird
am Palmsonntag von Erzbischof Exz. Dr . v. Hauck
dort zum Subdiakon und am Ostermontag zum
Diakon geweiht.

Löhnberg,  25 . März . Bizefeldwebel, Lehrer
A. Kn o d t , wurde zum Leutnant befördert.

Seulberg,  23 . März . Einem hiesigen Land¬
wirt wurde nächtlicherweile ein Kalb  aus dem
Stall gestohlen. In einer Scheune fand man Kopf
und Beine , die übrigen Teile nahmen die Diebe
mit sich fort.

Dillenburg,24.  März . Als warnendes Bei¬
spiel ist jetzt mehreren Gemeinden des Kreises
wegen schlechter Butterlieferung das Zuckerbe¬
zugsrecht für April auf die Hälfte zurückgeletzt
worden.

Höchst , 25. März .« Durch das Versagen
einer .Hauptmaschine der Main -Kraftwerke
trat am Samstag früh eine nahezu dreistündige
Betriebsstörung ein , die sich im gesamten weit
über 100 Ortschaften erstreckenden Stromgebiet
recht empfindlich bemerkbar machte. Die vielen,
dem Werk angeschlossenen Betriebe und Werk-
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Und falten die Hände
.Vor dir kis an unser Ende:
Heiliger tzwtt!"

Es wirkt nun ergreifend, wie der zum Mann
hevanreifende Jüngling jetzt mit sich und seinem alten
Herrgott ringt — alle Kräfte des Gemüts, di: heiße
Liebe zu den Eltern im Kampf mit dem tzhvtt et.
Vor allem das von Seelenzwietracht, Schmerz un)
Trotz durchzitterte Gedicht: „Aus dem Gewühl der
Städte fortgetrieben" packt uns hier als ein furcht¬
bares Bekenntnis schneidender Herzensnot. Und eine
Stimmung religiösen Heimwehs, eine fülle Wehmut
um verlorenen Frieden klingt uns an:

„Wie oft ich fort zu jenen Stusen sand!
O tiefe Schauer, die ich bort geännt!
Wie kniete ich und fühlte milch gebannt.
Von Seinem Odem übermannl.

Noch brennt die ewige Ampel ihm im Chor,
Noch steigt beim Opfer Weihrauch ihm empor:
Ich weiß nur , daß ich- seine Spur verlor.
Ich finde nicht mehr durch sein Tor ! - "

In dieser Seelenverf-assung erlebt der Dichter den
Tod seiner Mutter , zu deren Sterbestunde er ins
Elternhaus zurückkehrt. Mit dem erschüt ernven Sterbe¬
gedichte schließt der Teil des BuHes, der von den
Kämpfen handelt, ab. Der letzte Teil des „Bekennt¬
nisses" trägt die Ucberschrift: „Wandlung." Und eine
Wandlung ist hier vorg' gang n Das jubelnd: Ge ühl
der wiedcrgeivonnenen Heimat bcicht sich Bahn:

„Wieder -dalnnm! Daheim!
O braune Erde,
O blaue Lust,
Wie heimelst du mich an:
Wie ,rar ich draußen in der kalten Menge
So ein verlorner, so ein fremder Mann!
Wieder daheim! Daheim!
O Blütengchänge,
O Tal und Hügel,
Hell im Sommerhanch!
Recht als ein trautes , inniglicheŝ Grüßen
Rauscht mir das Gras , rauscht jeder Weidenstraüs
Die Kinder, die im Dor! am Brunnen spielen,
Rusen den Müttern , ich sei wieder da:
Und wie sie ncbelnd meinen Namen nennen,
Da fühl' ich mir das Herz im Leibe brennen:
Habt Dank, habt Dank! — Ja , ich bin wieder da!"

Der Zweifler hat die Ruhe des Herzens' im Glau¬
ben .an einen allseiendcn, allgütigen. ewigen Gost
wiedergesunlwn. Zwar ist dieser Gottesglanbe nicht
mehr ohne weiteres katholisch-christlich zu nennen, son¬
dern vielmehr nach mami>en Stellen eher als Paw
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■Ĉ fitcn feiern . In Bad Hornburg v. d. H.

der Straßenbahnbetrieb still.

heinische Bolkszeitung
seine mächtig emponoachsende Gründung über
ihn häuften , kaum berührten . Seine Angestellten,
die deutsche Kaufmannschaft , ja jeder, der ihm

‘„ tf . 'S’ i * cinßefiiljrt und fllt T°d Wm. I8M ^ b. aetn. gt i »6. m S-«d-».
Durchführung in dem Haushaltsplan an Bereinsbank Wiesbaden
Seit 430 0U0 Mark und an Ausgaben Die Vereinsbank Wiesbaden E. G . ur. b.

— ©ine SütnntluHfl / I © cfct)äft #ßcbäui )c SRnuTitiu ^ftrofee 9?r . vj . . . . tnerd̂ i idm>ere AZer'e »unaen M. ^
Bürgerausschuß für den Wiederaufbau uunurehr ihren Geschäftsbericht für 111 ^ .6 Sanitätswache verbrackste die Verunglücke nach dem

^ankfurter Handwerks nach dem Kriege gestellt und weist derselbe eine gewalttgeSten Krankenhaus.
^,tia veranstaltet , brachte bis jetzt rund gerung der Gesammtumsätze auf . Dieselben |

geraten. Beim Löschen des dadurch entstandenen FeuerS
zog sich ein auf Urlaub befindlicher slan sturmmann,
Karl S ., schwere Brandwunden an beioen Händen
zu; fein Söhnckien erlitt Verletzungen am Gesicht
und Händen. Beide Verletzte kamen nach dem Krau-
kenhaus.

Unfall
Am Samstag stürzte in einem Hause der Fried-

richstraße die Monatsirau Marie K. durch ein Glasdach
und ziog sich hierbei sclevere Verletzungen zu. Die

Mark.

fm  Wiesbaden
Stadt. Lebensmittelverteilung

nm  der heutigen Ausgabe unseres Mattes
»senklicht der Magistrat die in dieser Wc»he

iS 81070 ÄS« 2r.S 'Ä ^ « . - JTSSiwÄ »? .tÄÄSS 5?Ä ÄtÄÄ 'Ä “Mm”
WLM « « TÄ ,l»m SÄ « £ BSÖÄÄ 'ÖÖ-Wi &s IgpffifÄt SÄsSÄ

legenheit der Eröffnungsfeier der Neubauten auch
in weiteren Kreisen bekannt geworden und haben
die Billigung und warme Anerkennung der kirch¬
lichen und weltlichen Behörden in weitem Maße
gefunden. Allen wahren Menschenfreunden , die
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Mitgliederzahl von 5086 auf 5167 gestiegen.
ov. — . . - . Die Summe des Geschäftsstandes weist die er-

^r eilung gelangenden Mengen an .Fleisch, höhte Ziffer von Mark 17 518128 .26 auf , gegen
Haserpräparate , Teigwaren untT Mark 15 810 615.- in 1915. Durch dre gunftt-

gen Zinssätze für Geldgeber und Geldnehmer
Meldung von Alnmininmgegenständen und Abschreibungen ist dre Steigerung des

d« » dl- «EE » « - des •rr  ÄSSWISSttTä&  W?RjÄ is "änmitei 5̂«fÄÄ 68“
«gnahme jetzt auch alle Gegenstände des hau»- Bemerkenswert ist, daß die erstklassigen
en BedarfsAluminmm  beschlagnahmt und ^ Einspapierc , Mark 1025 735.28 betragend,
ssen zunächst angemeldet werdem Dre Au^ uh, Ttc .erkürst'  vorn 31. Dezember 1916 ern-
' -anwersung und dre Bekanntmachung ,e bst ^ ellt noch einen Gewinn von Mk . 6 336.63

in der Metallsammelstelle «rngeselftn und welcher direkt  auf die Sonder -Rück-
. . abgehoben werden , ebenso wre dre er,or - läge verbucht rmrrde . Der Hauptversammlung,
pichen Meldeformulare . Wrr machen wegen oer \ A ^ eroucyr ^ ^ ends 8% Uhr .im

ein offenes Auge für die sittlichen Schäden , mr-
serer Zeit haben und denen deren Bekämpfung
am Herzen liegt , kann der Besuch der Versamm¬
lung nur empfohlen werden . Besondere Ein¬
ladungskarten werden nickt verschickt.

Tageshetm ,,
Seit der Eröffnung des Tagesheims kur beruss-

tättge Frauen und Mädchen fand Mit woch, 2O. d.M..
der erste Unterhaltungsabend in Len Räumen des Herms
statt. In liebenswürdigster Weise hatten srch ver¬
schiedene Damen in den Dienst der Sach: gestellt Fri.

^r ^ ngelegenheit ^an .dieser^Stell ^ be- ^ Saala der Wartburg Schwalbacherstr , F^ Äein Len« und' Fräulein Gläser, ferner
stattfinden soll, wird vorgeschlagen,nroJetwis j JTOCt Fräulein Philipp: erfreuten dre Zuhörermnentä noch auf die vom Magistrat erschienene

ige aufmerksam.
Milchverkauf au Sonn - und Feiertagen
M Grund der Ziffer 170 der Äussührungsi-

nlveisung zur Gewerbeordnung vom 1. Mai
. in der Fassung des Ministerialerlasses vom

l stattet

im Vorfahre 5V>% Dividende zu verteilen , I durch Gesang, Klavier und Geigensprel. unc> konnten
welche Btark 74 548.26 beanspruchen , und neben aus dem zahlreichen Besuch des Abends er,ehen, wre
den Abschreibungen von Mark 10 333.34, den grob der Wunsch ist nach dem. was nach straffer LArk-

. . .» ÄÄ ÄÄ
Dezember 1908 III 9629 pp. M. f. H. U. G. ge- Rest mit Mark 4 582.08 ans neue Rechnung Wenigen , 4 den gem.ßreichm

der Herr Regierungspräsident für die vorzutragen . Die ^ esammtrücklagen wurden Reichtum der Kunst, flneben die Mi g jeder, von
^ ben ^tcftQcn ci^»«5» .dvfvrtfiutt  rtit ^ Niiiivf H72 OUU*— l .... cüxxiHim .t n̂niv fri« hit oit* MttQitiiyjr mnsich hierdurch erhöhen aus Mark 872 000.

gegen Mark 832102 .75 Ende 1915.
Annahme der Ziusscheiue durch die Eiseu-

bahnkasie«
Versuchsweise werden demnächst auch die Eisen

bahnkassen der preußisch-hessischen Staatsbahnen

Infolge M-Isnmfnnd Reinigung der »o « . > lüsl ^ uchmen ' uu" lu ° r8n - r-u Mengen lowelt l dir ^ -Maal-Ä .«V »W« n,°Aich,--g°»b°-nn.lnnsch-n. Ez muß«ochn-«'"» L1*»*?*ÄäS

an Sonntagen die Abgabe von Milch
h,,  die Geschäftskunden ohne Unterbrechung durch

Gottesdienstpause während der Zeit von
8Uhr morgens bis 12 Uhr mittags stattfindcn
darf.

Kochbrunnen

dem Reichtum der Kunst, sch».dm ore Mugncder von
dem Wunsche beseelt, datz öfter die Mugk rn ihrer
Schönheit durch die Räume des Heims ruhen nvge.
Das Heim wird jetzt wieder regelmäßig geöffnet fem
und die Kurst ihren Anfang nehmen.

Bunter Abend
Samstag , den 31. März findet zu Gunsten

jru .. .
morgen Mittwoch , den 28. ds . Mts . von mittags
1M ab geschlossen.

KommerzienratBaum 1
Eine Trauerkunde , die in den tveitesten Kreisen
liches Mitgefühl erwecken wird , durcheilte heute

die Stadt: Kommerzienrat Joseph  B a u m,  ver
:e Teilhaber der „Nassauischen Leinen-Jndu-
I . M. Baum , Wiesbaden , der Begründer
erste Präsident der „Deutschen Gesellschaft

Vorbehalten bleiben , die Annahme pon Zins¬
scheinen für bestimmte Stunden oder für bestimmte
Schalter auszuschließen.
Die «eue» 15- und Si/L-Pfennig -Briefmarke«
geben infolge ihres suhlen Farbtones häufig,
schon bei Tageslicht , noch mehr aber ber künst¬
lichem Licht leicht Anlaß , zu Verwechslungen.
Wie es heißt , haben Handels - und Banttrerse
die maßgebenden Stellen krsuchi, die Wieder¬

der Turngesellschaft statt. Die Veranstaltung
ist im Rahmen eines bunten Abends gedacht,
an dem nur Herrschaften aus unserer Stadt
die künstlerischen Darbietungen bestreiten
werden.

S pan genberg 'sches Konservatorium  für
Musik Dienstag, den 27. März , abmss 8 Uhr sm.et
in der Aula *xr höheren Mädchenschule(Schlotzplatz

er -np  ut :t Miytuiiuiw , u ». ^ - . . ■ . . . ■ t >er fünfte musiw )issensch<rftliche ^ ortraö ^ Dcrrn
Kaufmanns -Erholungsheime ", ist gestern vor- einsnhrung der alten roten TOarfen tur etn .adie Gymnasialdirektvrs Dr . sri*114'..
tau JA12 Ubr im Alter von nur 43 Jahren Briefe und grünen Marken für Postkarten nach wütet: „Das Kunstwerk Richard l^agners Der Vor

'estorben.  Joseph Baum litt schon längere Ausbrauch des Bestandes der retzcheu zu ver- | wag bildet etn abgeschlosftnes Ganze für sch.
an einem schmerzlichen inneren Leidem aber anlassen.
eiserner Willenskraft , die diesem seltenen Persoualie»'IÄ ”'ÄfuÄÄ mS?Ä 'SÄ 'Ä ««ftÄäia .*« iff «.« ggfetex &js,tom

mch
zur Speziacheobachtung ins städttsche Spital

Mainz , wo sihn gestern der Tod ereilte.
_... Daum ist ein hochbegabter, für alles Gute
ind' Kchöne begeisterter und opferbereiter Mensch,
ein unermüdlicher , vongroßer strengster Reellität
durchdrungener Kaufmann , aus die Bahre ge¬
sunken. Das Aufblühen der großen Leinenfirma

«t M. Baum, der prächtige Geschäftsbau in der
ttedrichsstraße, sind hauptsächlich seiner Tätig-
sÜ entsprungen . Was dem Verstorbenen jedoch in
anz Deutschland und im Auslande Beachtung
ri> Bedeutung verliehen hat , war seine ur-

oertretenben Mitglied des Vorstandes dieser Filmte
Mt dem Titel Direktor zu ernennen.

Akademischer Hilfsbnnd
Kriegsbeschädigte Akademiker wird eine Neue¬

rung des Akademischen HilfSbundes auf dem Ge¬
biete der Stellenvermittlung interessieren . Es er¬
scheinen von zwei zu zwei Wochen Listen der
offenen Stellen , welche alles Wissenswerte ent-
halten . Derartige Listen werden vom hiesigen
Ortsausschuß im Amtszimmer des .Herrn Re-ganz

SLS” IS & nSSSFSnr & a “'» enSrolim ! TmteiSSäMMi  te Statmer bei ®of

Kaufmanns-Erholungsheime " . Hier hat sich der Kgl. Staatsarchiv , Mamzerstraße 80 von
jMstorbene ein Denkmal gesetzt, das seinen Namen Uhr offengelegt.
Lber kommenden Zeit dankbar überliefern wwd. — Zimmerbrand
Ltoletib Raum  war ein selten einfacher, schlichter In der BorTstraße war berm Spiel cm Fckm.trelien

Md gutn:"Mensch deü bi“ rteto gt ^ enTMe > durch to Wegwersen eines Sweichhölzchens« Br.md
in einem vortrefflichen Vortrag des in alter und
neuer Kunst gleich heimischen Kunsthilwilkers Walter
Bombe  dem Eindringen in diese nach fremde Welt
die Wege bereitete. Freilich, die Hauvtarbnt muß
jeder, der sich ernstlich für'  solche Dinge mteresgeri,
durch wiederholte eingehend« Betrachtung der Kunst¬
werke für sich leisten. Das Wort kann nur unvoll¬
kommen den Weg andeuten, den der Künstler gegangen
ist, dem der Beschauer Nachfolgen soll. Bomves Vor¬
trag hatte zum wesentlichen Inhalt das Verhältnis
vom Impressionismus zum Erpresswnrsmus. lenes
Problem, um d«s sich der ganz« Kamps der neuen
Kunst mit der alten dreht, zu dem leder, der mrt
der heutigen Entwicklung sich besaßt, Stellung nehmen
muß. Zweifellos richtig ist seine Bel>a.uptuna, daß
das Wort „Expressionismus" kein Schlagivort. sonocrn
eine sehr treffende Bezeichnung eines wesentlrchm Iw-
Haltes sei. Es wird jedoch viel zu wemg beachtet,
daß sich in der neuen Kunst Besttebungen finden,
die mit dem Begriff des Expressionismus nichts zu
tun haben, die im Gegenteil geeignet sind, von chm
wegznführen. Am Wichtigsten in dieser Hinsicht rst
das Streben nach Sttl , nach harmonisscher Aus-
aestaltimg des Bildeindrucks. Denn Stil und Harmonie
rm Bilde haben an sich mit Ausdruck nichs zu tun.
Sie können daM dienen, ihn zu verstärren, müssen es
aber nicht: sie können ebensowohl aus dekorattve Wir¬
kung hinsielen. Gerade Franz Mare gibt uns lnerzu
manche Ausschlüsse. Obivvhl er völlig der neuen Kunst
angchört und zu den Exprefsiomsten gerechnet wrrd,
ist bei den meisten seiner Werke wemger dre Starke
des Ausdrucks als die Reinheit des Stils das enige-
was uns anzieht, was bas eigentlich Wertvolle für die
heutige Enlivickiung ist. Sci -n Tie ĝê :alten sind mcht
ausdrucksvoller als diejenigen eines Snydas, Lamm,
Braith , sie sind aber moderner, für unsere heutigen
Begriffe reiner stilisiert. Darum spricht chr innerer
Gehalt unmittelbarer und weniger historisch bedingt

^ frühesten Bilder Marc's gehören noch ganz
dem Impressionismus an. Auffällig an ihnen ist
ein» sehr Helle, in zarten Harmonien schwelgende Farbe,
ein geschicktes Verwerten großer Massen und das
Fehlen des eigentlich laMchaftlickMn Gefühls, also
eines Hauptbestandteilesdes Impressionismus , Mr-
gends findet sich ein weiterer Ausblick' nn Himmel
oder eine reichgegliederteBodenslache; die Border-
grnndstudie schasst das Bild. Dann folgen die Ueber-
gänge von der impressionisttsch zerlegten zur remen
Farbensläche; zu Gunsten stärkerer Gegensaswirkung
wird die Lokolsarbe ganz vereinfacht und verstärkt.
Es entstehen die Tierbilder. die schon das Entsetzien
der in alte Bahnen eingeschworenenKunstfrcunde bi en.
Und dock) ist die Sach- noch sehr harmlos. ®:e Stere
stnü gut gezeichnet, in einer weichen, angenehmen
Formengebnng, groß und charakterroll empfunden Die
Farben weichen von der Natur nicht mehr ab. als dre
vieler alter Meister, an die wir langst gewöhnt sind.

Theater. Kunst. Mstenschaft
5. Symphonie-Konzert

Das Kgl. Theater -Orchester und sein derzeiti¬
ger Leiter , Herr Prof . Franz Mannstaedt,
konnten für eine Ehrung des Publikums , die sich
in zahlreichen Hervorrufen und Blumenspe -iden
kundgab, dankeiid quittieren . Es handelte sich
um ein Jubiläum , das 200. Konzert und mehr
als die Hälfte derselben wurden ston dem gleichen
Dirigenten und einer großen Anzahl von Mu¬
sikern bestritten , und wie man ruhig sagen tann,
immer mit bestem Wollen und Können.

Das Programm war ans diesem Anlasse sehr
reichhaltig . Den ersten Teil bildete die,,F  a u st-
S t, m v h o n i e" von Franz Liszt.  Wenn uns
au ch einzelne Teile dieses großen Werkes, emes
aanz großen Meisters — so speziell der erste lang¬
atmige erste Teil „Faust " - schon verblaßt an
mutet , wenn wir heute für programmatischeAns

t -cheiswusW bezeichnen, aber er atmet nach dem
Rtlkidenschaftlichen Kamps beglückenden F,reden und Vrr->
Wwmg:

, „Zu dieser Abendstunde
Laß mich vor dir stehn.
Daß ich die Menschenhände
Mn deinen goldnen Himm-lsmantet lege
Aich mich erwärme an deiner Glut:
Daß in mich überströme
Fillle von Liebe,
Glück und warmer Güte,
Die ja in allen Werken
Deiner Hände ruht ."

So haben wir hier eine Sammlung von Gedichten
i tot uns, von denen jedes für sich eine Fre ide. ern

Erlebnis, ein Genuß ist. Das ganze aber r,t ern
f*emsiges Menschenleben. Wir dürfen hmzusügen: ein
' 'Menschenleben, das uns als Katholiken gairz besm'« s

nahe steht. Denn trotz allem Zwiespalt und Kamps
mit dem katlwlischen Glauben erkennen wir hier eure

religiöse Inbrunst und Innigkeit, eine „Gottesnahe ,
'lvie sie stur ein katholischer Dichter crsnh.eu kann,
der als Kind den lebendigen Gott im Tabernakel
der Dorskirche neben sich wohnen wußte und der Kur

' Eiligen Jungfrau ein persönliches' VerhAtn s gewonnen
wi Aber noch aus einem anderen Grund ver reift

Weips Buch von uns besonders b.nchiet zu werden,
khm gab ein Gott, zu sagen, was er litt - tausend

, andere erleben schweigend ein Gleiches. Ist da- „Ve-i
k'kilntniS" nicht das Spiegelbild des' Lebens,ckßcksals

euch sy wxler anderer? Wird der Dichter uns Nicht
Mm Typus der Entwicklung so manch's JungtrngS,

, serade so manches studierenden Banerujungew der.
m eine ihm fremde Welt hineingewor.en, rn Sturm

' n̂d Drang ohne die leitende Hano eines we.ft md gen
Raters, oft auch ohne einen ratenden Freund, mrt

leinem alten Glauben Zerfällt, seinen Herrgott ver¬
liefte - -
_ Wer ihn dann ehrlich wiedersncht, der sei uns
Bruder und Weggenosse.

Nastauischer Kunstverein
Die Gedächtnisausstellung ber Werke des im Felde

«svllenen Malers Franz Marc ist ohne Zwenel
nn Ereignis in der Gesckstchte der künstlerischen Be¬

ls wÄiungen Wiesbadens. Marc ist eine der stark,ten,
B-mvußtesten Ersckieliiungcn unter den lungeren

—Mer », einer der Wenigen, die bestimmendm die
Entwicklung der neuen Kunst eingegrissen haben. Da
tor hiN piche bereits etwa 15 Jahre alte Ênt-

j Kickluno erst seit der Erüfsnuiig des neuen Museums
vü» dem sich M'.knntstenden Aufschwung des Kunst-
torftu- kennen« lerne:. Gelegenheit haben, sob gegnet

fBhsfflwW Marc hier noch wenig Verständnis.
El hoher ßchr r^ rnßen. daß der Verein

Aese einfache, helle Farbengebung ist das erste selb-
ständige Stilclement in der Kunst Marcs . Er empfand
noch zu viel naturalistisch: Beigabe m diesen Viluern,
daher sttebte er nach weiterê Bereinsachung in An¬
lehnung an den Kubismus. In schlichte, geomeiusck>
Formen zerlegt er die Bildteile und gleicht sw gegen¬
einander aus. wobei der geiwge Geha.t das Velen
der einzelnen Grundformen befttmmt. So entstehen
Werke, wie die Wölfe, in denen alws in spitze Drnecke
sich wandelt, die das schleickMnde, greng augrelwnde
Wcksen der Untiere mit vollendeter ElNdriNgtlch.eft
schildern. Dem Linienzug fügt sich die Farbe, aus
rot, schivarz und grau gestellt m blutgieriger Mld-
heit ein. Ebenso der mächtige Tiger m sckiarftn Dr«i-
und Vierecken, auf gelb und grün gestellt Dw Ver-
qeisttqung des Bildgehaltes schreitet dann weiter. Der
Borwurf wird nur nochst leicht ange-deutet m Umrißen
von Tieren und pflanzlichen Gebilden oder in Testen
von solchen: der hanptsäckstichste Inhalt des Bildes be¬
steht in -einer wundervollenHarmonie farbiger Flachen,
die sich in Gestalt ulü>Farbe von fern dem ursprüng¬
lichen Natureindruck anlehnen, dem Auge nur eme
entlernte Erinnerung geben, aber in der Stimmung
ganz den ursprünglichen Einoruck sesthalten Meister-
werte dieser Richtung sind die Paradcesvogel und dw
Rehe, beide von wundervoller Farbenpracht. rat,et-
hafter Ausgeglichenheit in Farben und Massen und
entzückender Märchcnstimmung. Schsteßlich ver>lchwt
der Künstler ganz ans Erinnerungsbilder der Wirtttchk-
teit und gibt nur noch bildinäßig geordnete Farbew-
und Linienzusammenstettungen. Wer sich o.ine Ver-
-urteil ibrem Genuß hingibl, wird sicher,das musikalisch
Geordnete, heiter Wohllautendem Me,ca Bildern emp¬
finden. Vielleicht kommt er dann auch zur Erwnntms,
daß es wahre Kunst ist, dergleichen zu sclM en, äanlich
wie es schon Kunst ist, wenn Mozart eme Sonate
schreibt, bei der man sich ebensowenig denken oder
vorstellen kann.

Marc 's Entwickelung ist von ungewöhnlichw, kmrer
Folgerichtigkeit: sie erweckt den Eindruck, als Hab: der
35-Jähttge seinen Weg vollendet, obwohl e,n der Tod
so früh abries. Gr war einer der liebenswürdigsten,
reinsten Künstler der Gegenwart.

Oesters wird die Sorge laut, diese völlig vom
Gegenstand sich lösende Kunst werde in em Nichts
führen. Sie ist unbegründet. Mögen immerhin ecn-
Mlne Künstler die äußersten Grenzen der Kunst ab¬
schreiten, mögen auch einzelnê die nur in astheiischen
Systemen, nicht aber in der Wirklichkeit vorhandenen
Uebergänge von hoher Kunst zur Tekoratton überschrei¬
ten und außer acht lassen, die Mehrheit der Künstler
wird sich immer bewußt bleiben, daß Me Wiedergaue
der Natur für den bildenden Künsüer die Hauptcinelle
seiner Kraft und Wirksamkeit ist. Vor den kivnast-
klaren, anmuttgen Werken Marc's wollen wir keine
Pedanten sein, sondern sie genießen in der reinen
Schönheit, in der der Btetster sie uns geboten hat.«l«
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deutungen andere Mittel und Weg« gewohnt s>'M
o ist xs doch unbestteitbar . daß gerade d'̂ ses

musikalische Gegenstück zu Goethes Dichtunr.
dem Ernst der Auffassung und der philojo,'
chen Deutung den ersten Rang unter allen c

lickzen Werken der gleichen Gattung etnnirr •
Die zweite Abteilung .̂Gretchen" ist ein zar . .. .
poetisches Gebilde, welches ein einfaches, inmtzrs
Motiv von Solvinstrumenten umspielt , Pracht , oft
durchgcarbeitet, darbietet . Der dritte Satz —
wenn man so sagen will — „Mephistopheles " l e-
nannt , ist ein bizarres , im Stile p.  Berlwz , ge¬
haltenes Scherzo, welches in kostbarer kont a-
punkttscher Verarbeitung , bis zur Fratze verzerre,
alle Themen der ersten Teile bringt und d, .
Ganze wird von einem sttmmungsvollen Schluß
chor mit Tenorsolo Abgeschlossen. Besonders dur-
letzte Teil gelang allen iL' lsführenden , dem'
Orchester, dem Männerchor und dem Soliste :.,
Herrn Max Lipmann  aus Mannheim , tza:->
besonders gut und brachte dem Dirigenten tr.i i
Mitwirkenden verdienten reichen Beifall ., Die u i
rigen Jnstrnmentalnnmmern waren die „Al --
demische Festouvertüre " von Joh . Brahms , west., >
eine Anzahl Studentenlteder sttmmungsvoll ur>
abwechslungsreich verarbeitet , sowie der bekannt'
schwungvolle „Kaisermarsch" mit Chor von «S.
Wagner — die Ausführung dieser Werke wa.
unseres Orchesters würdig . »-

Als Solisttn des Abends erfreute uns Fra '-
Birgit En gell  von der König!. Hosover v«
Berlin , und man kann mit Recht sagen, si-'

erfreute" uns , denn es war eine helle Freuc.
diese liebenswürdige , prachtvoll singende und ent¬
rückend Vortragende Sängerin M Horen. Zuer .?
zwei Arien aus G. Fr . Händel 's Opern „Sc.
mrln " und „Acis und Galathea " — wobei ipezieß
die letztere „So jvie die Taube ". Frau Engel.
Gestgenheit bot mit wahrhaft künstlerischer (2^ -
gestunst zu glänzen . Die nachfolgenden LreAr
von Hugo W o ls , boten ttneder mehr Gelegenhe
die geistreiche und liebenswürdige Bortragswei,
der Künstlerin im hellsten Lichte erstrahlen zu
lassen ganz besonders die beiden Prachtvollen
Lieder „Die ihr schwebet" und „Der Knabe und
das Jmmlein ", waren der Sängerin besonders
aut gelegen. — Nicht enden wollender Beifall er¬
zwang zwei Zugaben „Er ist's " von W o l f lind
das ' Veilchen" von Mozart . Kaum notig zu
beinerten, daß Herr Prof . Mannstaedt  aK em-
wandsreier Begleiter die Sangerrn am Flügel
bestens unterstützte. ^

So verlies dieser Fest-Mend zur vollsten Zu¬
friedenheit aller Besucher und brachte den wacke¬
ren und bewährten Mitgliedern den ehrlich ver¬
dienten und einmütigen herzlichen Beifall ,

Residenz-Theater
Samstag , den 24. März : „Wie fessele ich

meinen Mann ?" Ein fröhliches eheliches
Kamvsspiel in drei Akten von Hans sturm.

Mit der Auswahl dieses Stückes hat die Lei¬
tung des Residenztheaters einen wirklich guten
Griff getan . Es ist ein Lustspiel, dessen Konn.
nicht durch äußere Situationen bewirkt wird,
sondern, außer dem Mottv an und für sich, dura>
Wortspiele und Geistesblitze (oft aber auch nur
Wetterleuchten), die Heiterkeit der Zuhörer ent¬
fesselt. „Wie fessele ich meinen Mann ? , heißt
die verlockende Ueberschrift, und das holde weib¬
liche Geschlecht mag wvhl hier und da mit leiser
Hoffnung im Herzen dagesessen haben , etwas
Neues aus diesem Gebiete zu erhaschen. Aber,
und das mag zur Beruhigung ängstlicher Ehe¬
männer gesagt werden, gelöst wird diese Frage
nicht. Den Inhalt hier wiederzugeben , wurde dem
netten Stück die Pointen rauben , wer nengierigl
ist, gehe selbst hinein . Die Aufführung ging unten
der bewährten Leitung des Herrn Spielleiters
F . Brühl  frisch und Fott vonstatten . Drei
Eh-paare — die weiblichen Mmpser : Frl . Rich-
ter,  Frl . Hansa  und Frl . Hoffmann  ivaren
natürlich im Spiel und wußten die Gestaltung
minnevernachlässigter Ehefrauen lebensivahr zu
gestalten. Die Frau Baronin , Frl . B a he r , als
Fühierin der weiblichen Jntrigue , war , abge¬
sehen von der starken, ..oft unangenehmen lieber-
treibung , eine vortreffliche Erscheinung . Ihr
Gatte (Rudolf Hildenbrand ), der wohlerzogene
Ehemann, wirkte durch köstlich gezeichnete Dumm¬
heit und Eifersucht. Die männliche Partei , zu-
sammengesteM aus den Herren Chandon,
Möller und Flieser,  waren ausgezeichnet
eingespielt und befanden sich in ausgelassener
Oiegcrlaune . die sich wohltuend auf das Publikum
überttug . Die zahlreichen Zuhörer spendeten der
ausgezeichnet gelungenen Aufführung sind dem
netten liebenswürdigen Stück wohlverdienten,
ausgiebigen Beifall . _ P-

A. W.
Briefkasten

„Hannover".

Finanzieller Wochenbericht von Gehr. Krier,
Bankgeschäft, Wiesbaden, Rheinstratze 95.

26. März 1917.
Im freien Verkehr der Börse war die Hal¬

tung im ganzen recht fest. Es bestand nament¬
lich für Montan - und Industrie -Aktien große
Kauflust, da die Abschlüsse einzelner Gesell¬
schaften, beziehungsweise Gerüchte über zu er¬
wartende Abschlüsse immer wieder anregend
wirkten. Russische und chinesische Anleihen
lagen schwächer, während türkische Werte bei
Wochenschluß ansehnliche Knrsbesserunge » er¬
zielten. — Die täglichen Listen der großen
Zeichnungen auf die sechste deutsche Kriegs¬
anleihe boten einige Anregung . So sttegen
beispielsweise die Aktten der Höchster Farb¬
werke und der Badischen Anilin - und Soda-
fabrik, als bekannt wurde , daß diese beiden Ge¬
sellschaften je 8 Millionen Mark gezeichnet
haben. Da die Geldflüssigkeit sehr groß ist, er¬
wartet man wieder ein günstiges Ergebnis der
neuen Kriegsanleihe . Es werden vielfach
Tauschoperattonen ausländischer Anlechen, so¬
wie günstig stehender inländischer Staatsan¬
leihen und Industrieobligetiouen gegen die
neue Kriegsanleihe vorgenommen . Hierbei
ergibt sich häufig eine beträchtliche Erhöhung
des ZinSerträgnisieS . Wir nehmen Zeichmm-
gen aus bi« Kr!«akanletbe (tu den Drigi-
nalbcstinüunseu »ollstündtü kostrujrei entgegen.
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Lebensmittel
Verteilung

R—So Freitag
Sp—Z Freitag

Freitag
Freitag
Samstag
Samstag
Samstag

Wiesbaden , Len 24

A — D
E - H
J —L
M— Q
A — Z

8- 10 Uhr
10- 12  „

2 - 4 . .
4 - 6 „
8 - 10 ..

10- 12 ..
3 - 5 „

. März 1917.
Der Magistrat.

NkiP-ReisebrstNgckl!.
Das preußische Landes -Getretde -Amt hat

mit dem 15. März Ls . Js . neue Reichsretse-
brolmarken mit einem Wertpapiernnterdruck
— stehender weißer Reichsadler im grauen
Felde stehend — eingeführt , die vom Beginn
des 16. April ds . Js . ab allein Gültigkeit haben.
Für die Verwendung der bisherigen Reichs¬
reisebrotmarken wird eine Uebergangsfrist bis
zum 15. April ds . Js . einschließlich gewährt.
Eine Weiterverwendung über diesen Zeitpunkt
hinaus wird ausdrücklich untersagt.

Die Bäcker , Händler , Gast - und Schankwirte
usw . sind verpflichtet , sofort nach Empfang¬
nahme der Reichsreisebrotmarke den rechts von
der Durchlochung befindlichen Teil der Marke
abzutrennen . In Gast - und Schankwirtschaf-
ten hat die Abtrennung durch die Person zu
erfolgen , die das Gebäck an die Bedienung
ausgrbt.

Die Ausgabe von Brotkarten -Abmelde-
scheinen auf Grund polizeilicher Abmeldung
auf Reisen für unbestimmte Zeit erfolgt fortan
nur , wenn ^ iemand ohne Wechsel des Wohn¬
sitzes auf Monate hinaus oder noch längere
Zeit verreist , rchne daß der Endtermin der Reise
auch nur annähernd von vornherein bestimmt
werden kann.

Wiesbaden,  den 23. März 1917.
Der Magistrat.

MlmÄmm Men
Durch Verfügung des jkriegsministeriums

sind die bereits durch Veröffentlichung bekannt¬
gegebenen Glocken aus Bronze über 20 kg Ge¬
wicht beschlagnahmt und müssen bis zum
10. April ds . Js . angemeldet werden . Alle Be¬
sitzer von derartigen Glocken in Kirchen , Schu¬
len , Fabriken , Hotels usw . werden noch ein¬
mal ausdrücklich auf die bereits erfolgte Be¬
kanntmachung hingewiesen und ersucht , sich die
erforderlichen Unterlagen in der

Metallsammelstelle , alte Artilleriekaserne,
Ecke Rheinstraße und Kirchgaffe

abzrcholen.
Der Magistrat.

HchmßtiznW.
Samstag , den 81. März ds . Js ., 10 Uhr an¬

fangend , kommen im NiederjosbacherGemeinde,
walö , Distrikt Gescheid , folgende Holzsortimeute
zur Versteigerung:

66 Raummeter Eichen -Knüppel,
426 Raummeter Buchen -Scheit und -Knüppel,

18 Raummeter Kiefern -Knüppel,
390 Stück Eichen -Wellen,

3250 Stück Buchen -Wellen,
Die Versteigerung findet an Ort und Stelle

statt . Der Wald liegt an der Bezirksstraße
Niederjosbach —Eppstein.

Nieöerjosbach,den  23 . März 1917.
Der Bürgermeister : Schreiber.

Rheinische » -rrrreitun«
Montag , 26.  März n

AprilIn der Woche vom 26. März bis 1.
1917 werden verteilt:

200 Gramm Schlachtviehfleisch auf die Fleisch¬
marken Nr . 1—8,

80 Gramm Margarine auf Feld 26 und 26
der Fettkarte,

100 Gramm Haferpräparate auf das Feld für
Hülsenfrüchte der Kolonialwarenkarte,

100 Gramm Teigmare » auf das Feld für
Teigibaren der Kolonialwarenkarte,

128 Gramm feiner Zucker auf Feld 12 der
Kolonialwarenkarte.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Der Preis je Pfund beträgt für Haferpräpa¬
rate 48 Pfg ^ für Teiawaren 66 Pfg ., für Zucker

“ Gramm83 Pfg . und für 60 Gramm Margarine 24 Pfg.

Berkaufseinteilnng für Fleisch « nd Margarine:

Holzverkauf
Montag , Le« 2. April ds . Js ., vormittags

von 11 Uür ab kommen in der Wirtschaft des
Johann Jungels IV . zu Oberjosbach ans
Distrikt Nickel des Oberjosbacher Gemeinde-
walöes , wie folgt zum Verkaufe:

500 Stück Rottannen -Stänrme mit ca . 90 Fest¬
meter,

1078 Stück Rottannen -Stangen I . Klasse,
2091 Stück Rottannen -Stangen II . Klasse,
3447 Stück Rottannen -Stangen III . Klasse.
(II . und III . Klasse gute Wagnerstangen)

Bemerkt wird , daß das Holz 40 Minuten
vom Bahnhof Niedernhausen lagert und gut
abzufahren ist.

Oberjosbach,  Len 23. März 1917.
Der R " ,up t.

Der unerbittliche Tod entriß uns heute nach kurzem Krankenlager
meinen innigstgeliebten Gatten , unsern liehen guten Vater, den treubesorgten
Sohn , unvergeßlichen Bruder , Schwager , Onkel, Neffen und Vetter , den

König !. Preuß . Kommerzienrat

Herrn Joseph Baum
im 43. Lebensjahr.

Ritter hoher Orden

Im Namen der tieftrauernd Hinterbliebenen:

Liesel Baum , geh. Haymann
nebst Kindern Gerti und Edith.

WIESBADEN, Frankfurt a. M., München , Wien , Regensburg,
den 25 . März 1917.

Die Trauerleier findet am Mittwoch , den 28. März 1917, vormittags 11.30 Uhr, aal dem 'Israelit . Friedhof statt.
Beileidsbesuche uud Kranzspenden dankend verbeten.

Anmeldung
von MumimumgegenNänden

Die Ausführungsanweisung über Sie Be¬
kanntmachung betreffend Beschlagnahme , Be¬
standeserhebung und Enteignung von fertigen,
gebrauchten und ungebrauchten Gegenständen

Wegen Todesfall und Auflösung des Haus¬
halts versteigere ich im Aufträge des Herrn
Nachlatzpflegers am Dienstag , den 27. März ds.
Js ^ vorm . 9y 2 Uhr und nachm . 21/2  Uhr be-
ginneud , in der Wohnung

von Aluminium ist in dem Amtsblatt der
Stadt Wiesbaden veröffentlicht . Sie kann
ebenso wie die Bekanntmachung selbst an der
Metallsammelsielle erhoben werden.

Nach der Bekanntmachung ist zunächst eine

IQ Stofottrtrm IQ Fünfte mBsitaslssensciMfOorii
e V ♦Jk - 11V l B des Herrn Gymnasialdirektor Dp.  Preis!

2. Etage

Mel düng
aller beschlagnahmten Gegenstände angeord-
nct . Diese Meldung muß auf einem Formu¬
lar erfolgen , welches tu der Metallsammelstelle
abznholen ist . Das Formular mutz richtig aus-
gefüllt und spätestens am 10. April Ls . Js.
zurückgeliefert werden.

Ueber die Ablieferung folgen erst später
nähere Bekanntmachungen.

folgende zum Nachlasse der + Fra « Rechnungs¬
rat M . Platz gehörige , sehr schöne, gut erhaltene
Mobiliar -Gegenstände , als:

Eichen -Eßzimmer -Eiurichtnng , besteh , aus:
Büfett , Ausziehtisch , Kredenz , Diwan mit
Umbau , 6 Lederstühle , 2 Ledersessel , Teppich,
Gardinen , Gasznglampe , usw ., sehr schöne
Schlafzimmer -Einrichtung , hell Rvtzbanm
mit Intarsien , bestehend aus : 2 vollständ.

Der Magistrat.

Aufforderung
In meiner Eigenschaft als gerichtlich be¬

stellter Nachlaßpfleaer für den Nachlaß der in
Wiesbaden , Moritzstraße 82 wohnhaft gewese¬
nen , am 3. März 1917 daselbst verstorbenen

Rentneri » Maria Antoinette Dero in
geb . D u e n f i n g , Witwe,

fordere ich hierdurch alle Personen , welche der
genannten Verstorbenen etwas schulden oder
Forderungen an dieselbe haben , auf , ihre Ver¬
pflichtungen bezw . Forderungen , unter genauer
Bezeichnung der Höhe und des Schuldgrundes,
binnen zwei Wochen bei mir anzumelden.

Wiesbaden,  den 24. März 1917.
Der Nachlaßpfleger

Dr . jur . K. D i l l m a n n , Rechtsanwalt.

Betten , 2tür . Spiegelschrank , Waschtoilette,
2 Nachttische , 2 Stühle , Handtuchständer,e -Apotheke,Vorlagen,Gardinen,elektr.

e usw ., Eicheu -Herrenzimmer -Einrich-
tnug , bestehend aus : Bücherschrank , Dipl .-
Schreibttsch , Schreibtisch -Sessel mit Leder,
Leder -Klubsessel , Sofa und Sessel , Stühle,
2 Tische , Teppich , Gardinen , 3flam . Gas¬
lüster , elektr . Stehlampe usw ., Fremden¬
zimmer -Einrichtung , bestehend aus : Mes-
stngbctt , 3teil . Spiegelschrank , Mahag . mit
Intarsien , Nachttisch , Stühle , Garlünen,
Teppich usw ., ferner Kleinmöbel aller Art,
Eichen -Nähtisch , Eichen -Wanduhr , Eichen-
Flurgarderobe , Spiegel , Bilder , Nipp - und
Aufstellgegenstände , Glas , Porzellan , Ge-
brauchsgegenstände aller Art . emaillierte
Badewanne mit Gasofen . Gestndebett , Ge¬
sindemöbel , Pitsch -pine -Kiichen -Einrichtnug.
Eisschrank , Küchen - und Kochgeschirr und
sonst . Hausgeräte

Ihr Musik.
Wiesbaden , Wilhelmstraße 16, Femrni M

Dienstag , 27 . HSpz 1917, abends 8
in der Aula des städt Lyzeamsl (Scbloßpi*

»M KuM BiMM
K?r,en ä I Mark, Schülerkarten 75 Pfg. sind
Büro des Konservatorium, in der Musikalwj
handlung von Hch. Wolff,  Wilhelmstraße 10 na

an der Abendkasse zu haben.

Akademischer Hilfsbm
Ortsansschutz Nassau in Wiesbaden

am Donnerstag , den 29 . MSrz , 7 .30
pünktlich im GlaSgartensaale des Kurht.
Restaurants (Eingang von der Sonnenbcrger
Tagesordnung : 1. Jahresbericht— 2. Kassenbericht

3. Entlastung des Kassenführers und des Vo:stuld«->
4. Satzuligsündcrunz. — 5. Vorstmidswahl. '

Hierauf Dortrag des Geschäftsführers des .Ha»
Vereins in Berlin vr . Pinkerneil:

„Zwei Jchre MdmWtt HiWmi
freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.

Wser jeder Größe
kaust die

MliiijjßW«i Rckn Streut,

Besichtigung : Montag , den 28. Mörz ds . Js .,
vormittags von 3—0 Uhr.

Im Anschluß daran geselliges Beisammenseini
Billard saal des Kurhauses. —Auch  Nils
Mitglieder sind willkommen.

Der Dorsta«

Wilhelm Helfrich
Auktionator «nd beeidigter Taxator.
Telephon 2941. Schwalbacherstr. 23*

Kurhaus zu Wiesbaden

Wiesbaden Mainzcrstkaße 19.
Dfff Ifflf eigener Arbe«
"1BHUJ mit Garantie
t  mob. Studier vians

Soeben erschien:

Orgel - Begleitung
nebst fiflS Vor - und üachspielen

zu den
83 Einheits - Liedern
der Deutschen Diözesan-Gcsangbücher'

von
Johannes Cordes
Tomvikar und Domorganist

Preis steif drosch. Msivk 2.
Eine Auswahl von Bor - und Nachspielen ist dein

Organist besonders willkommen. Tie Ausgabe von
Cordes enthält im Gegensah. zu andern bisher erschie¬
nenen 116 Vor- und Nachspiele, t>. h. für jedes der
23 Einheitsliedrr im Durchschnitt 5 musikalisch wert¬
volle Vor - und Nachspiele. Ter erhöhte Wert dieser
Ausgabe liegt auf der Hand . Die Herren Organisten
werden daher zweifellos der Cordcsschen Ausgabe,
zitmal auch in Anbetracht des billigen Preises , den
Vorzug ge. en.

Vorrätig und zu beziehen durch: ' ‘

Hermann Rauch
Buchhandlung der NhsknischenDoHkszeitung

Wiesbaden , Friedrichstraße 30.

fco. RhesaniaA us _ 570
. B 1.78 . «M *

ks. SSKOflUJtl. A J.10 , 660 !. B MO " 68# "
7SaIon a , .,r . tw ;

r 8 ~ . 753 ,
«sw. auf Raten ohne Auf.
schlagp Monat 15—20 Mk.

Kasie 5 Prozent.
v. Müller, Mainz

ollzei
An-, Ab- and

Ummeldezettel
zu beziehen im

TeZkne itangs-Verlag
Friedrichen *. 39.

t Zimmer nebst Küche
zum l. Apnl zu ver¬

mieten . Lefevereln,
Wiesbaden , Luifenstr 29

Residenz-Theater
- Wtesbaden , Montag,  den 26. März 1917,
abends 7 Ahr : Schuldner . Lustspiel in drei Allen
von Paul Blitz. Spielleitung Feodor Brühl . —
Ende nach 9 Ahr. — Morgen Dienstag , abends 7 Uhr:
„Wie fessle ich meinen Mann ?"

Thalia -Theater Vornehmst. Lichtspielhaus
Dom 24. —27. März , nachmittags von 4— lv Uhr:
Die Ehe der Luise Rohrbach. Drama in 4 Akten

In der Hauptrolle: Henny Porten.
Der feldgraue Groschen. Lustiges Stimmmigsklid

in 2Ak 'en, inszeniert von Georg Jacoby.

Königliche Schauspiele. ,
Wiesbaden , Montag,  den 36 . März . 1dl?

abends 7 Uhr (Ad. B .) : Emilia Galotti . Trauersp«"
in fünf Aufzügen von Gotthvld Ephraim Lessw
Personen:  Emüia Galotti : Frl . von 5mnsen ,
Odoavdv Galotti : Herr Zollin , Claudia Galotci : d»
Hmmisch a . G . (Eltern der Emilia ) — Hettore GonM
Prinz von Gnastalla : Herr Albert — Maring
Kammerherr des Prinzen : Herr Ehrens -
Rota , einer von des Prinzen Räten : Herr „—
Conti , Maler : Herr Tester — Graf Appiani:
Schivab — Gräfin Orsina : Frl . Eichelsheim — Tlltj
Herr Lehrmann — Pirro , Diener im Gaiotn
Hause : Herr Andriano — Battista , Diener des. i
rinclli : Herr Bcrnhöft — Kammerdiener des Pr»
Herr SMtz . — Ende gegen 10 Uhr. — v
Dienstag , abends 6 .30 Uhr (Ab. A.>: „ Die ü
flöte" . /

Tc
Volk

»Mimsche
»t-Expezr

ne 9 u

Kr . "i

Vor

Wiesbaden , Montag,  den 36 . Nlärz 191
nachm. 4 Uhr : Abonnements - Konzert dt
Städtischen Knrorchesters.  Leitung:
Hermann Inner , Stadt . Knrkapellmeister. 1. r
spicl zur Oper „Me Foikunger " Kretschmer'. 2J
leitung zum dritten Akt ans der Oper „Dos Heim̂ ..
am Herd" (Goldmark-. 3 . Erste Finale aus »
Oper „ Faust " (Gounod ). 4. Auf der Wacht cDieo^
(Trompete in bcr Entfenumg : Herr E. Sch-oic
5 . Einleitung zum dritten Akt, Tanz der Lehrbu
und Aufzug aus der Oper „Tie Meistersinger
Dürnberg " (Wagner ). 6. Fiirtation (Steck . 7. ü"
mmoegische Rhapsodie (Sveuvsen . ^ Abends 8
Abonnements - Konzert des StadtisÄkl
Kurvrchestcrs.  Leitung : Herr Herinann Jrm
Städt . KurkapeUmeister. 1. Beethoven-Ouvertüre
sen.) 2.  Ballettmusik aus „ Ali Baba " (Cherubid
3. Chor der Friedensboten aus der Oper „ Ric.̂
(Wagner ). 4 . a) Nordisckzes Wiegenlied, b) T«
Dämmerstündchen (Köhler-. 5. Waldleben, Tanz^vu-.
türr (Kücken). 6. Fantasie aus der Oper „ M
letto" (Verdi ). 7. Chwmat . Galopp (Liszt).
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